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Mn Jeoplü
unD fein üoctcät ßmanuel O0Q Menbep,

Son St. 2tb. 5luti.
^n ber bom fdjmetgerifcpn ©utenbergmufeum

1926 beranftatteten Stugftettung: „Sie Sudjbruder*
fünft im Sienfte ber ©cpte" mar ein felteneg, über=

aug marfanteg Silb (gmanuet bon gettenbergg gu

fepn, bag, mie fein artbereg, bie prborragenben
©praftergüge beg ©tifterg bon ©ofmhl gur Tat=
ftettung bringt unb nur bon einem Künftler pr=
rüpen fann, ber bag SBefen beg grofeen SRanneg

erfattnt unb mufete, mag feine ©efiepggüge gu fagen.

ptten. Stm Obal, bag bag Silb einfafet, lieft man
unten: «Franz Leopold pinx et sculpsit». Slug
biefer Segeidtjnung, bie ung mit bem Stamen beg

©erftetterg befanntmadfjt, gep prbor, bafe biefer
guerft ein Silb gettenbergg gemalt unb eg bantt

gum 3mede ber Serbielfältigung geftocpn pt. SBo

bag Oelgemälbe fjingefommen, fonnte nidjt ermit=
telt merben; bom Kubferfttcb — um einen folcpn
pnbelt eg fid) hier — befip bie Sattbegbibtiotpf
ein (Sjemblar, bag bie 3eit feiner ©ntftepng gu
beftimmen ermögtidjt, inbem anfdtjliefeenb an
« sculpsit» bie $apgaP 1817 eingrabiert ift.

SBer mar biefer Seobolb, bott bem fein Sepfott

Nanz Veooold

md sel» VoMSl Emmuel von MendeW.
Von Dr. Ad. Fluri.

In der vom schweizerischen Gutenbergmuseum
1926 veranstalteten Ausstellung: „Die Buchdruckerkunst

im Dienste der Schule" war ein seltenes, überaus

markantes Bild Emanuel von Fellenbergs zu
sehen, das, wie kein anderes, die hervorragenden
Charakterzüge des Stifters von Hofwyl zur
Darstellung bringt und nur von einem Künstler
herrühren kann, der das Wesen des großen Mannes
erkannt und wußte, was feine Gesichtszüge zu sagen

hatten. Am Oval, das das Bild einfaßt, liest man
unten: «?ran? I^eopolck piirx et senlvsit». Aus
dieser Bezeichnung, die uns mit dem Namen des

Herstellers bekanntmacht, geht hervor, daß dieser

zuerst ein Bild Fellenbergs gemalt und es dann

zum Zwecke der Vervielfältigung gestochen hat. Wo
das Oelgemälde hingekommen, konnte nicht ermittelt

werden; vom Kupferstich — um einen solchen

handelt es sich hier — besitzt die Landesbibliothek
ein Exemplar, das die Zeit seiner Entstehung zu
bestimmen ermöglicht, indem anschließend an
« «culpsit » die Jahrzahl 1817 eingraviert ist.

Wer war dieser Leopold, von dem kein Lexikon
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etmag gu fagen meife? Tex Serfaffer beg güperg
burcb bie Stugftettung, bem eg fep baran gelegen

mar, etmag über biefen Künftler gu erfapen unb

mitguteilen, mufete fidtj mit ber geftftettung be=

gnügen, bafe Seoplb einmal 3ddjenteper am gel=
lenberg'fdtjen $ttftitut gu ©ofmtjl mar. Steplidt) er=

ging eg bem Sefipr einer pdift intereffanten unb
mertbotten Originalgeidtjttung Seoplbg, ©errn Sr.
Dito Senefe in ©öttingen. Seibe fudtjten, ope bon=

eittanber Kenntnig gu pben, ben ©djleter, ber Seo=

holbg Serfönlidjfeit berptlte, gu pben. ©in gtüd=

licfjer 3ufatt, mie man gu fagen bflegt, füpte bie

beiben ©ucher gufammen; fie teilten einanber ipe
(Srgebntffe mit, fo bah e§ jefct möglict) ift, Seoplbg
Sebenggang gu überbtiden.*) SBag mir über bie

erften unb legten Sebengjape mitteilen, berbanfen

mir ©errn Sr. Senefeg felbftlofer 3u&orfommenpit.
grang Qofebh Seobolb mürbe am

27. SRai 1783 gu ©ilbegpim geboren. Si§ gu feiner

') Gs Baßen aufserbem bem Setfaffet in Bethaniens»
roetter SBeife Seittäge unb Sinroeife gegeBen: het öet»
ausgehet bes Safdjenßudjes, bie 9lebaltion bes Äünftlet»
lesifons in 2eipäig, öt. St. Xh. Gngelmann in Safel,
$>t. St. SernB. ©etfer, 3eidjenteßtet in Setn, butd) Set»
mittlung oon 5tn. Sdjulinfpeltot SBtjmann unb last,
not least $>t. Gbgat »on SJtütlet in öofronl, Seilen»
Betgs Utenfet gto&müttetlidjetfeits.

So entftanb eine 9Jlofaif, 3U bet bie roidjtigften Xeile
im testen Slugenßlid Binsufamen, als Beteits grö&etc
Sattien 3ufammengefekt roaten, fo bais einige Sispto»
Portionen un»etmeibltdj roaten, roas man güttgft ent»

Jdjutbigen roolle.
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etwas zu fageu weiß? Der Verfasser des Führers
durch die Ausstellung, dem es sehr daran gelegen

war, etwas über diefen Künstler zu erfahren und

mitzuteilen, mußte fich mit der Feststellung
begnügen, daß Leopold einmal Zeichenlehrer am
Fellenberg'schen Institut zu Hofwyl war. Aehnlich
erging es dem Besitzer einer höchst interessanten und
wertvollen Originalzeichnung Leopolds, Herrn Dr.
Otto Deneke in Göttingen. Beide suchten, ohne
voneinander Kenntnis zu haben, den Schleier, der
Leopolds Persönlichkeit verhüllte, zu heben. Ein
glücklicher Zufall, wie man zu sagen Pflegt, führte die

beiden Sucher zusammen; sie teilten einander ihre
Ergebnisse mit, so daß es jetzt möglich ist, Leopolds
Lebensgang zu überblicken.^) Was wir über die

ersten und letzten Lebensjahre mitteilen, verdanken

wir Herrn Dr. DeneKs selbstloser Zuvorkommenheit.

Franz Joseph Leopold wurde am
27. Mai 1783 zu Hildesheim geboren. Bis zu seiner

'1 Es haben außerdem dem Verfasser in verdankenswerter

Weise Beiträge und Hinweise gegeben i der
Herausgeber des Taschenbuches, die Redaktion des Künstler-
lezikons in Leimig, Hr. Dr. Th. Engelmann in Basel,
Hr. Dr. Bernh. Geiser, Zeichenlehrer in Bern, durch
Vermittlung von Hrn. Schulinspektor Wymann und last,
not least Hr. Edgar von Müller in Hofwyl, Fellenbergs

Urenkel großmütterlicherseits.
So entstand eine Mosaik, zu der die wichtigsten Teile

im letzten Augenblick hinzukamen, als bereits größere
Partien zusammengesetzt waren, so daß einige
Disproportionen unvermeidlich waren, was man gütigst
entschuldigen wolle.
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Konfirmation befudjte er bie bortige ©t. 3RicpeIi§=
©cple, bon mo ip nadt) beenbigten ©dtjuljapen
ber Karionifug Stmolb be la Tout gu ©ilbegpim,
ber in bem Knaben ttidjt gemöplicp Stnlagen ent=

bedte, gu fidj napt;, ifim Unterricht im 3etd)ttett
unb SRalen erteilte, unb ip in miffenfcpftlicptt
gädjern unterridtjten liefe, ©ier blieb er big gu

feinem 20. Sap, fam bann burch Unterftü^ung
unb Sermenbung Se la Sourg, fomie beg Steidjg=

örobfteg bon Serotbingen in ©ilbegpim auf bie

föniglicp Slfabemie in Serlin.
Son Seoplbg fünftlerifdjer Sätigfeit in Serlitt

zeugen eine SlngaP Slätter. $n Suitbolb Sufelerg
„Snfunabeln ber beutfcpn Sitpgrabfp, 1796 big

1821", Serlin 1925, finb 8 Sitpgrapien SeoboIbS

uufgegäljlt: 1. SBalbige Serglaubfcpft mit fleirtem

IBafferfatt unb ©teig. gebergeidpung, begeidjnet:

„g. Seoplb fec. 1805". 2. Sanbfcpft mit ©trop
pitten am SBaffer. gebergeicpung. g. Seobolb be

1805. 3. SBalblanbfdtjaft mit SBafferfatt, linfg eine

Klaugnerei. geber= unb Kreibegeidjmtng. g. Seo=

plb fec. 1806. 4. König Sear. gebergeidmung. ©eg.

auf SRarmor bon g. Seobolb, Serlitt. Serbielfältigt
unb im Serlag bei SB. Steuter. 5. ©eroifdje Sanb*

fcpft mit SBafferfatt. SRit ber geber auf SRarmor

rjegeicpet bon grang Seobolb. Serbielfältigt unb
im Serlag bei SB. Deuter, Serlin 1806. 6. Serfdjie=
bene Sarftetturtgen auf einem Statt: SRettfcpn,
Sierföbfe, Sflattgen, Sanbfdtjaft mit Stunbturm.
gebergeicpung. 3"* Uebung geg. g. Seobolb bei.
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Konfirmation besuchte er die dortige St. Michaelis-
Schule, von wo ihn nach beendigten Schuljahren
der Kanonikus Arnold de la Tour zu Hildesheim,
der in dem Knaben nicht gewöhnliche Anlagen
entdeckte, zu sich nahm> ihm Unterricht im Zeichnen
und Malen erteilte, und ihn in wissenschaftlichen

Fächern unterrichten ließ. Hier blieb er bis zu
feinem 20. Jahr, kam dann durch Unterstützung
und Verwendung De la Tours, sowie des

Reichspropstes von Beroldingen in Hildesheim auf die

königliche Akademie in Berlin.
Von Leopolds künstlerischer Tätigkeit in Berlin

Zeugen eine Anzahl Blätter. Jn Luitpold DuHlers
„Inkunabeln der deutfchen Lithographie, 1796 bis
1821", Berlin 1925, sind 8 Lithographien Leopolds
aufgezählt: 1. Waldige Berglandschaft mit kleinem

Wasserfall und Steig. Federzeichnung, bezeichnet:

„F. Leopold fee. 1805". 2. Landschaft mit Strohhütten

am Waffer. Federzeichnung. F. Leopold de

1805. 3. Waldlandfchaft mit Wasserfall, links eine

Klausnern. Feder- und Kreidezeichnung. F. Leopold

fec. 1806. 4. König Lear. Federzeichnung. Gez.

auf Marmor von F. Leopold, Berlin. Vervielfältigt
und im Verlag bei W. Reuter. 5. Heroische Landschaft

mit Wasserfall. Mit der Feder auf Marmor
aezeichnet von Franz Leopold. Vervielfältigt und
im Verlag bei W. Reuter, Berlin 1806. 6. Verschiedene

Darstellungen auf einem Blatt: Menschen,

Tierköpfe, Pflanzen, Landschaft mit Rundturm.
Federzeichnung. Zur Uebung gez. F. Leopold del.
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1806. 7. Srofilgeidtjnung griebridj SBilplm HL
Kreibegeicpung. Stuf SRarmor geg. bon grang Seo=

bolb. Serbielfältigt unb im Serlage betj SB. Steu*

ter, Serlitt 1807. 8. Srobeblatt. Serfdjiebene Köbfe,
ein Stunbturm in einer Sanbfcpft, Stolen, Säume,
ein SRann mit SRantel. gebergeidjnung. g. Seobolb
bei. 1806.

Sag bebeutenbfte ber Slätter ift bag Silbnig
beg Königg griebridj SBilplm bon Sreufeen, bag

feitpr mepmalg rebrobugiert morben ift, fo in ber

3eüfcptft für Südjerfreunbe (1897), im 25. 3ap=
gang ber „Kunft unb Künftter" unb im Stuftiong=

fatalog ber Sammlung Sluffeer, Serlin 1902. Ser
Serleger SB. Sieuter mar 3eid)enleper ber Königin
Souife; er ift eg, ber bie erfte ütpgrabtjifcp 2ln=

ftalt in Serlin errictjtete.

Slufeer ben genannten 8 Sitpgrabtjien befinbet
fidt) im Kubferftidt)=Kabinett gu Serlin eine 9.: ein

©arfobpg unter Slumen für ©piftian griebrictj
Subemig.

Stn Kubferfticpn finb aug ber Serliner (Seit be=

fannt: 1. Slnfdtjlag eineg Sanburert auf griebridj IL
2. griebridj IL in Stpingberg, 1806. 3. griebridj
SBilplm III. 4. Silbnig beg Srofeffor SBilbenom.
5. Silbnig Stettelbedg in Slquatinta geflogen, be=

geidjnet: „gem. bott Safogftj in (Solberg, geft. bott

g. Seobolb in Serlin." 6. Staboleon gu Sferbe.
7. Kaffer unb Kafferin, 1811. Siefe Slätter an=

fdtjeinenb in Stquatinta.
©obann erfcpenen in gr. d^pit- SBilmfeng „Sie
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1806. 7. Profilzeichnung Friedrich Wilhelm III.
Kreidezeichnung. Auf Marmor gez. von Franz
Leopold. Vervielfältigt und im Verlage bey W. Reuter,

Berlin 1807. 8. Probeblatt. Verfchiedene Köpfe,
ein Rundturm in einer Landschaft, Noten, Bäume,
ein Mann mit Mantel. Federzeichnung. F. Leopold
del. 1806.

Das bedeutendste der Blatter ift das Bildnis
des Königs Friedrich Wilhelm von Preußen, das

seither mehrmals reproduziert worden ift, fo in der

Zeitschrift für Bücherfreunde (1897), im 25. Jahrgang

der „Kunst und Künstler" und im Auktionskatalog

der Sammlung Auffeer, Berlin 1902. Der
Verleger W. Reuter war Zeichenlehrer der Königin
Louise; er ist es, der die erste lithographische
Anstalt in Berlin errichtete.

Außer den genannten 8 Lithographien befindet
sich im Kupferstich-Kabinett zu Berlin eine 9.: ein
Sarkophag unter Blumen für Christian Friedrich
Ludewig.

An Kupferstichen fiud aus der Berliner Zeit
bekannt: 1. Anschlag eines Panduren auf Friedrich II.
2. Friedrich II. in Rheinsberg, 1806. 3. Friedrich
Wilhelm III. 4. Bildnis des Profeffor Wildenow.
5. Bildnis Nettelbecks in Aquatinta gestochen,
bezeichnet: „gem. von Vafosky in Colberg, gest. von
F. Leopold in Berlin." 6. Napoleon zu Pferde.
7. Kaffer und Kafferin, 1811. Diese Blätter
anscheinend in Aquatinta.

Sodann erschienen in Fr. Phil. Wilmsens „Die
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<ärbe unb ipe Semoper. ©in geograptfepg Sil»
berbud)", I. Seil, Serlin 181i; fünf 3etdjrtungen
Seoplbg, aug ben Sapen 1807 unb 1808.

Ueber bte (Sntftepng einer ber lefeten in Serlin
auggefüpten Strbeiten Seoplbg lefen mir in bem

Sucp: „Sie ppre ©emerbefdjule in ©annober",
beffen Serfaffer, Kart Karmafctj, furge Siograpien
ber gemefenen Seper biefer Slnftalt gibt unb gu

benen in fbäterer 3^it audj Seobolb geprte, fol=

genbeg: „3n Serlin trat Seoplb bielen bebeuten=

ben Serfötttid^feiten uap. ©o ergählte er oft unb

gern, mie er mit Stbelbert bon ©pmiffo gufammen=

gefommen; mie biefer einft in einer feiner Qeiä)en=

ftunben iljm fep befrembet gugefepn pbe, alg er

einem ©chüler bie Konftruftion ber ©(ijatten ge=

geigt; mie bann ©pmiffo naib feine Sermunberung
barüber auggebrüdt, bah koet Sörber feinen ©cpt=
ten pbe, unb bei biefer Unterrebung bie erfte $bee

gu feinem „Seter ©djlemip ober ber SRatm ope
©dtjatten" in ©pmiffo entfpungen fei. 3ur erften

Sluggabe biefeg SSerfeg rabierte Seoplb bag Sitb=
nig (Spmiffog (alg ©chtemihj)". Samit ftimmt
aud) übereilt, mag (Spmiffo am 27. ©ebtember 1813

feinem greunb Suliug (Sbuarb ©ifeig in einem

Sriefe über „einen gemiffen S^ter ©djlemiP' alg
P. S. fepeibt: „geh lege bir eine 3eidt)nung bei, bie

ber funftreidje Seobolb, ber eben an fei=

nem genfter ftanb, bon ber auffattenbett ©rfdpinung
«ntmorfen pt. Sllg er ben SBert, ben ich auf biefe
©figge legte, gefepn, pt er fie mir gerne gefdjenft.'''
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Erde und ihre Bewohner. Ein geographisches

Bilderbuch", I. Teil, Berlin 1811, fünf Zeichnungen
Leopolds, aus den Jahreu 1807 und 1808.

Ueber die Entstehung einer der letzten in Berlin
ausgeführten Arbeiten Leopolds lesen wir in dem

Buche: „Die höhere Gewerbeschule in Hannover",
dessen Verfasser, Karl Karmafch, kurze Biographien
der gewesenen Lehrer diefer Anstalt gibt und zu
denen in späterer Zeit auch Leopold gehörte,
folgendes: „Jn Berlin trat Leopold vielen bedeutenden

Persönlichkeiten nahe. So erzählte er oft und

gern, wie er mit Adelbert von Chamifso zusammengekommen;

wie dieser einst in einer seiner Zeichenstunden

ihm sehr befremdet zugefehen habe, als er

einem Schüler die Konstruktion der Schatten
gezeigt; wie dann Chamifso naiv seine Verwunderung
darüber ausgedrückt, daß jeder Körper seinen Schatten

habe, und bei dieser Unterredung die erste Idee
zu seinem „Peter Schlemihl, oder der Mann ohne

Schatten" in Chamifso entsprungen sei. Zur ersten

Ausgabe dieses Werkes radierte Leopold das Bildnis

Chamissos (als Schlemihl)". Damit stimmt
auch überein, was Chamifso am 27. September 1813

seinem Freund Julius Eduard Hitzig in einem

Briefe über „einen gewissen Peter Schlemihl" als
8. schreibt: „Ich lege dir eine Zeichnung bei, die

der kunstreiche Leopold, der eben an
feinem Fenster stand, von der auffallenden Erscheinung
entworfen hat. Als er den Wert, den ich auf diese

Skizze legte, gesehen, hat er sie mir gerne geschenkt."
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3u biefer ©teile bemerft Sr. ©. Sarbel, ber ©er=
auggeber bon ©pmiffog SBerfen: „Sie ©d)lemip=
3eicpung beg fonft menig befannten Sitpgrapen
unb Stabiererg g. b. Seobolb gefjt ben altern
Stuflagen alg Sitetbilb boran." Sie erfte Stuggabe

erfdjien 1814.
Sie Driginalgeidjmmg Seoplbg ift im Sefip

beg ©errn Sr. Senefe in ©öttingen, ber, nadjbem
er fie 1924 entbedte unb ermorben, japelang att
galjttofen ©teilen bergeblicl) Sebengbaten Seoplbg
gefudtjt, big eg iljm bor furgem gelang, feine Stadj»

forfcpngen erfolgreich abgufdjliefeen. ©g mirb ung
freuen, bie ©efdjictjte feiner ©ntbedung gu lefen, bie

nädjfteng in ben bon iljm prauggegebenen „®öt=
tingifdtjen Stebenftunben für Sücprfreunbe" erfdtjei»

nen mirb.
Son einem mepjäpigen Slufentplt Seobolbg

in Italien, jebodtj ope bah mir beftimmen fönnten,
meldte $ape ex umfafete, bemebmen mir aug feiner
(Srgätjtung „Ser ©emgjäger", bie in ben bort

Kup, SReigner unb SBbfe prauggegebenen „Sllben=
rofen" auf bag $ap 1822 alg erfteg ©tüd erfefjien
uttb in melcpr er, SBappit unb Sidtjtung ber»

mifdtjenb, bon einem Stbenteuer berichtet, bag iljm
begegnete, alg er „bag SBilbefte ber ©djmeigematur
auffudjte, um mit atter Sltufee memgftettg einen
©ommer feinen Sieblinggftubien ber Sanbfcpftg=
maierei gu meipn." Sag gefcph, alg er nad)

„mehrjährigem Sluf enthalt in 8ta
Iten", bem Sanbe feiner ©epfudjt, auf ber Stüd=
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Zu dieser Stelle bemerkt Dr. H. Tardel, der

Herausgeber bon Chamissos Werken: „Die Schlemihl-
Zeichnung des sonst wenig bekannten Lithographen
und Radierers F. v. Leopold geht den altern
Auflagen als Titelbild voran." Die erste Ausgabe
erschien 1814.

Die Originalzeichnung Leopolds ist im Besitze

des Herrn Dr. Deneke in Göttingen, der, nachdem

er sie 1924 entdeckte und erworben, jahrelang an
zahllosen Stellen vergeblich Lebensdaten Leopolds
gesucht, bis es ihm vor kurzem gelang, seine

Nachforschungen erfolgreich abzuschließen. Es wird uns
freuen, die Gefchichte feiner Entdeckung zu lesen, die

nächstens in den von ihm herausgegebenen „Göt-
tingischen Nebenstunden für Bücherfreunde" erscheinen

wird.
Von einem mehrjährigen Aufenthalt Leopolds

in Italien, jedoch ohne daß wir bestimmen könnten,
welche Jahre er umfaßte, vernehmen wir aus feiner
Erzählung „Der Gemsjäger", die in den von
Kuhn, Meisner und Wyß herausgegebenen „Alpenrosen"

auf das Jahr 1822 als erstes Stück erschien
und in welcher er, Wahrheit und Dichtung
vermischend, von einem Abenteuer berichtet, das ihm
begegnete, als er „das Wildeste der Schweizernatur
aufsuchte, um mit aller Muße wenigstens einen
Sommer seinen Lieblingsstudien der Landschaftsmalerei

zu weihen." Das gefchah, als er nach

„mehrjährigem Aufenthalt in
Italien", dem Lande seiner Sehnsucht, auf der Rück-
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reife bon SRaitanb im 3Ronat Quiti über bie ©im=

blonftrafee fidt) ing Obermattig begab uttb in einem

©eitental, bag ihm bon einigen Jägern alg eineg

ber raupften unb faft ungugänglichftett begeidjnet
morben mar, mit einem ©eiftliehen, einem ©retin,
einer SBattiferin unb ipem Sräutigam, einem Iei=^

benfdpftlicpn ©emgjäger, gufammentraf. 3" biefer

©rgäPung, bie fetbftberftänblidj mit einer ©eirat
fdtjliefet, geidjnete Seopolb ein Silb, bag bon S.
Surgborfer in Kubfer geftodtjen mürbe. @g ftellt in
einer Sltpnlartbfdjaft ben am Stopfe bermunbetett

©emgjäger bar, ben feine Sraut berbittbet unb bem

ber fidjtlidfj gerüpte SJtater teilneljmenb bie ©anb
reid)t. $n biefer brüten gigur pben mir ope
3meifel ein ©elbftbilbntg Seobolbg, bag ip ung
alg Kraugfobf geigt mit einem Sadenbärtctjen, mie
eg bamalg SRobe mar.

SBir miffen nidtjt, butd) men unb mie Seobolb
mit ©ofmtjl in Segiepttg fam. gettenberg, bem eg

fep barart gelegen mar, tüctjtige Seper für feine

©rgiepngganftalt gu geminnen unb in feiner Selj=

rerfdtjaft mirftid) S?apgitäten erften Stangeg ptte,
mirb moP burdt) eine feiner bieten Sefatmtfdjaftett
auf Seobolb aufmerffam gemaetjt morben fein, ©g
ift fep gu bebauern, bafe ber (Stifter bon © o f=

m b I noch feinen Siograbpn gefunben pt, ber ung
ben SRann unb fein SBerf iper ©röfee unb Sebeu=

tung entfpecpnb bargeftettt ptte. Srei fleinere Slr=

heilen finb bie eingigen Serfucp, bie gemacht mor=
ben fittb, um 3uftmmenpngenbeg über gettenberg
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reise von Mailand im Monat Juni über die Sim-
plonstraße sich ins Oberwallis begab und in einem

Seitental, das ihm von einigen Jägern als eines
der rauhesten und fast unzugänglichsten bezeichnet

worden war, mit einem Geistlichen, einem Cretin,
einer Walliserin und ihrem Bräutigam, einem

leidenschaftlichen Gemsjäger, zusammentraf. Zu dieser

Erzählung, die selbstverständlich mit einer Heirat
schließt, zeichnete Leopold ein Bild, das von D.
Burgdorfer in Kupfer gestochen wurde. Es stellt in
einer Alpenlandfchaft den am Kopfe verwundeten
Gemsjäger dar, den feine Braut verbindet und dem

der sichtlich gerührte Maler teilnehmend die Hand
reicht. Jn dieser dritten Figur haben wir ohne

Zweifel ein Selbstbildnis Leopolds, das ihn uns
als Krauskopf zeigt mit einem Backenbärtchen, wie
es damals Mode war.

Wir wiffen nicht, durch wen und wie Leopold
mit Hofwyl in Beziehung kam. Fellenberg, dem es

sehr daran gelegen war, tüchtige Lehrer für feine
Erziehungsanstalt zu gewinnen und iu seiner
Lehrerfchaft wirklich Kapazitäten ersten Ranges hatte,
wird wohl durch eine feiner vielen Bekanntschaften
auf Leopold aufmerksam gemacht worden fein. Es
ist fehr zu bedauern, daß der Stifter von Hof-
w y l noch keinen Biographen gefunden hat, der uns
den Mann und sein Werk ihrer Größe und Bedeutung

entsprechend dargestellt hätte. Drei kleinere
Arbeiten sind die einzigen Versuche, die gemacht worden

sind, um Zusammenhängendes über Fellenberg
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itnb ©ofmt)I gu bieten, ©g finb: „©rnanuel gellen»
fcerg'g Sehen unb SBirfen. 3ur ©rinnerung für feine
greünbe, ©djüler unb Sereper. Son SB. ©amm.
Sem 1843" — „Stjüibb ©rnanuel bon gettenberg,
bon Sem". Son Subm. Sauterburg (Semer Sa=

fcpttbud) 1855, ©. 200-217) unb „Ser ©tifter
bon ©ofmp Seben unb SBirfen gettenberg'g, pr=
auggegcben bom geftcomite auf bie pnbertjäpige
Subitäumgfeier. Serfafet bon Sr. g. Stob. ©cpni.
Sem 1871." Sagegen pt gettenbergg langjäpiger
SRitarbeiter Sr. Spobor SRütter ein literarifcpg
Senfmal erplten in bem breibänbigen SBerfe bon
K. SaP, oaß unter bem Sitel „Ser Seteran
bon ©ofmp" in ben Sapen 1861—63 er=

fdjienen. ift.
Slug einem Sriefe Seoplbg, ben mir alg 2tn=

png in feinem gangen SBortlaute mitteilen, gep
prbor, bafe Seobolb im SRonat Suli beg Sapeg
1814 feinen 3eidjeratnterridjt in ©ofmtjl begann.
Samit ftimmt audt) überein, bafe fein Stame 1814
in ber Dftoberlifte ber bon gettenberg bierteljäplidj
aufgeftettten ®eneraI=SiIangen gum erftenmal bor=

fommt.
Sm SaP 1815 malte Seobolb bag Sorträt Karl

Slug. g. b. SReignerg, Srofefforg ber Slaturgefdtjidjte
unb ber ©eograbhie an ber Serner Slfabemie. SBir

erfapen bieg aug einer im erften Sanbe beg fog.
Kürtftlerbudjeg aufbetoapten SIeiftiftfobie beg Sil=
beg, begeidjnet unten linfg: „g. Seobolb, pinx.
1815", unb redjtg: „S. Surgborfer, bei. 1825."
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und Hofwhl zu bieten. Es find: „Emanuel Fellenberg's

Leben und Wirken. Zur Erinnerung für feine
Freunde, Schüler und Verehrer. Von W. Hamm.
Bern 1843" — „Philipp Emanuel von Fellenberg,
von Bern". Von Ludw. Lauterburg (Berner
Tafchenbuch 1855, S. 200-217) und „Der Stifter
von Hofwyl. Leben und Wirken Fellenberg's,
herausgegeben vom Festcomite auf die hundertjährige
Jubiläumsfeier. Verfaßt von Dr. F. Rob. Schöni.
Bern 1871." Dagegen hat Fellenbergs langjähriger
Mitarbeiter Dr. Theodor Müller ein literarisches
Denkmal erhalten in dem dreibändigen Werke von
K. Pabst, das unter dem Titel „Der Veteran
von Hofwyl" in den Jahren 1861—63
erschienen ist.

Aus einem Briefe Leopolds, den wir als
Anhang in seinem ganzen Wortlaute mitteilen, geht

hervor, daß Leopold im Monat Juli des Jahres
1814 seinen Zeichenunterricht in Hofwyl begann.
Damit stimmt auch überein, daß sein Name 1814
in der Oktoberliste der von Fellenberg vierteljährlich
aufgestellten General-Bilanzen zum erstenmal
vorkommt.

Jm Jahr 1815 malte Leopold das Porträt Karl
Aug. F. v. Meisners, Professors der Naturgeschichte
und der Geographie an der Berner Akademie. Wir
erfahren dies aus einer im ersten Bande des sog.

Künstlerbuches aufbewahrten Bleistiftkopie des Bildes,

bezeichnet unten links: „F. Leopold, pwx.
1815", und rechts: „D. Burgdorfer, del. 1825."



— 209 —

©ine SBiebergabe biefer Kobie fdjmüdt bag

fdjöne Sud) bon Sr. ©ang Sloefdj: „Sie Serntfdje
URufifgefettfcpft, 1815—1915", ©. 32. Siefe geft=

fcpift gibt ung auch Sluffdjlufe über bie Segiepngen
Seobolbg gu SReigner. Ser gelepte Srofeffor mar
aud) ein grofeer SRufifliebpber. ©r ift einer ber

©rünber ber am 23. Stobember 1815 fonftituiertett
SRuftfgefettfd)aft unb mürbe ip erfter Kabettmeifter.
Stx feinem gaftfreunblicpn ©aufe fanben bie erften

©ipngen ftatt. ©ier mürben am 1. Segember bie

•erften ©penmitglieber ernannt. SHcp meniger alg

fünf bon ben gmölf Slugermäpten maren ©ofmp
Seper, nämlict) unfer Seobolb, ©riebenferl, Sauer,
SRütter unb Sufinger. Se&em ber ©penglieber
mürbe ein befonbereg Siblom auggepnbigt. ©g

pnbelte fidt) offenbar perbei, mie Sloefdj fagt,
meniger um ©pungen alg um Serbfltdjtungen gur
SRitmirfung bei ben Stuffüpungen, mobei bie Seb=

rer bon ©ofipl ftetg eine befonberg begepte unb

notmenbige Unterftüpng beg Drdjefterg unb, fügen
mir im Slide auf Seobolb Ijingu, aud) bex SofaI=

muftf maren.
Um biefe ©eite bott Seobolbg Segabung uub

Sätigfeit im 3ufammenpng, borgufüpen, ermäpett
mir borauggreifenb feine SRitmirfung alg Saffift in
einem am 29. Segember 1821 gefungenett Quintett
unb in einem am 16. SRärg 1822 borgetragenett
Quartett. Sllg am 20. Slbril bag SRännerquartett
ber Seper bort ©ofmt)I auftrat unb ©oetpg „Staft=

lofe Siebe" unb „grüpinggboten", fompttiert bon
SSeue? SBerner SoWenBu* 1928. 14
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Eine Wiedergabe dieser Kopie schmückt das

schöne Buch von Dr. Hans Bloesch: „Die Bernische
Musikgesellschaft, 1815—1915", S. 32. Diefe
Festschrift gibt uns auch Aufschluß über die Beziehungen
Leopolds zu Meisner. Der gelehrte Profeffor war
such ein großer Mufikliebhaber. Er ist einer der

Gründer der am 23. November 1815 konstituierten
Musikgesellschaft uud wurde ihr erster Kapellmeister.

In seinem gastfreundlichen Haufe fanden die ersten

Sitzungen statt. Hier wurden am 1. Dezember die

»ersten Ehrenmitglieder ernannt. Nicht weniger als
fünf von den zwölf Auserwählten waren Hofwyl-
Lehrer, nämlich unser Leopold, Griepenkerl, Lauer,
Müller und Bufinger. Jedem der Ehrenglieder
wurde ein besonderes Diplom ausgehändigt. Es
handelte sich offenbar hierbei, wie Bloesch sagt,

weniger um Ehrungen als um Verpflichtungen zur
Mitwirkung bei den Aufführungen, wobei die Lehrer

von Hofwyl stets eine besonders begehrte und

notwendige Unterstützung des Orchesters und, fügen
wir im Blicke auf Leopold hinzu, auch der Vokalmusik

waren.
Um diese Seite von Leopolds Begabung und

Tätigkeit im Zusammenhang vorzuführen, erwähnen
wir vorausgreifend feine Mitwirkung als Basfist in
einem am 29. Dezember 1821 gesungenen Quintett
und in einem am 16. März 1822 vorgetragenen
Quartett. Als am 20. April das Männerquartett
der Lehrer von Hofwyl auftrat und Goethes „Rastlose

Liebe" und „Frühlingsboten", komponiert von
Neues Berner Taschenbuch lSS8. 14
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S. ©pp, fang, mar Seobolb fidjerlict) aud) babet.

Stm 16. unb 30. Stobember fomie am 28. Segembet:

begfetbett Spreg mirfte er abermatg in Quartetten
unb Quintetten alg Safefänger mit, ebenfallg am
5. Slpil 1823. Stach beinap breijäpiger dfaufe
tritt er am 18. gebruar 1826 in einem Sergett auf.
3um letztenmal „pren" mir ip im Kafino am
26. SRai 1826 in einem Stongert gur Unterftüpttg
ber ©riecpn eine bom ©ofmhter SRufifbireftor SBep=

fielt fompuierte Safe=Strie fingen.
©inen Süd in Seobolbg Sätigfeit alg 3et<pn=

leper gemäpt ung ber fdjon ermäpte Srief, ben

er am 28. Suli 1820 an ben „©rgiepnggratfj in
©ofmtjl" ridjtete. SBir bermeifen auf feilte SBieber»

gäbe im Stnpng unb pben baraug bie ©teile pr=
bor, mo er fagt, bafe er im bergangenen ©albjap,
um feinen ©djülem einen Segriff bon bett Serplt»
niffen ber garben unb iper SRifchung gu geben,

ipen bie bon iljm auf ©tein g e g e i dj

neten ©genen beg borigen Steujapg»
fefteg gu folorieren gab. Siefer Sftitteilung ent»

nefjmen mir, bah itt ©ofmbl am Steujapgtag
©dtjülerauffüpungen ftattfanben unb, mag ung nod)
meit mep intereffiert, bafe fdtjott im Spr 1820 in
©ofmbi bgm. Sem ©teingeicpungett gemacht unb

berbietfältigt merben formten. Ser obrigfeitliche
Sudjbruder S. St. ©aller ptte am 7. Oftober 1819

gupnben feineg ©opeg, ber in SRüttdtjen bie Sitp=
grabfjie erlernte, ein Sßatent für bie Slugübung bie=»

fer Kunft erijaften; bag privelegium exclusivum,
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L, Spohr, sang, war Leopold sicherlich auch dabei.

Am 16. und 30. November sowie am 28. Dezember
desselben Jahres wirkte er abermals in Quartetten
und Quintetten als Baßsänger mit, ebenfalls am
5. April 1823. Nach beinahe dreijähriger Pause
tritt er am 18. Februar 1826 in einem Terzett auf.
Zum letztenmal „hören" wir ihn im Kafino am
26. Mai 1826 in einem Konzert zur Unterstützung
der Griechen eine vom H ofwhler Musikdirektor Wehr-
stett komponierte Baß-Arie singen.

Einen Blick in Leopolds Tätigkeit als Zeichenlehrer

gewährt uns der schon erwähnte Brief, den

er am 28. Juli 1820 au den „Erziehungsrath in
Hofwyl" richtete. Wir verweisen auf feine Wiedergabe

im Anhang und heben daraus die Stelle hervor,

wo er sagt, daß er im vergangenen Halbjahr,
um seinen Schülern einen Begriff von deu Verhältnissen

der Farben und ihrer Mischung zu geben,

ihnen die von ihm auf Stein gezeichneten

Szenen des vorigen Neujahrsfestes

zu kolorieren gab. Diefer Mitteilung
entnehmen wir, daß in Hofwyl am Neujahrstag
Schüleraufführungen stattfanden und, was uns noch

weit mehr interessiert, daß schon im Jahr 1820 in
Hofwyl bzw. Bern Steinzeichnungen gemacht uud

vervielfältigt werden konnten. Der obrigkeitliche
Buchdrucker L. A. Haller hatte am 7. Oktober 1819

zuhanden seines Sohnes, der in München die

Lithographie erlernte, ein Patent für die Ausübung diefer

Kunst erhalten; das Privilegium exclusivuin,
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bog er begepte, mürbe iljm bagegett abgefcblagen.
Slutt heftet ©err Sr. Spob. ©ngelmann in Safel
fedp titpgrabtjierte Slätter mit ©dtjüterauffülj»
runggfgenen, gegeichnet bon g. Seobolb unb ge=

brucft bon S. Sl. ©aller auf Sabter mit bem SBaffer»

geilen J. WHATMAN TURKEY MILLS 1819.
SBir merben faum irren, menn mir biefe Slätter alg

biejeuigen betradtjten, bie Seobolb in feinem ©dtjrei»
ben ermäpt.

Sag in begug auf ben ©djulbetrieb intereffart»
tefte Slatt ftellt einen SRann bor einer mit gigurett
hebedten Safel bar, auf ber oben brei Sruftbilber
finb, bie mit griedjifdjen Settern alg ©omer, ©apn
unb Seng begeidjnet finb: Stepäfentatttett ber Site»

ratur, SRufif uttb Slgrifultur. Sertg trägt alg befon»

bereg Ketmgeidjen eine 3ibfelmüfce. Unter biefen
brei Silbern ift eine ffiggierte Sanbfdpft unb nod)

roeiter unten neben gmei teilmeife gebeerten gigurett
ein bogierenber unb geftifulierenber SRann mit
ppm „Satermörber"=Kragen uub auffattenber

©algbinbe; möglidjermeife bag konterfei eineg Setj=

rerg, mag aud) ber galt fein fötmte für bett bor ber

Safel ftepnbett SRann, ber in ber Sinfen eine ©eige

pit unb mit bem Sogen itt ber Stedjten auf ©o=

mer geigt. Sin feinem grofeen SRantel finb überall

3eidt)mmgen angepftet, fo bah uxan fidt) fragt, ob

mir etma Seobolb bor ung pben. Qwti Knaben

mit „©cf)itter"=Kragen ftepu bor ber Safel; ber eine

pit einen Sriangel, ber anbere ein Samburin. ©in
Sauergmann betradjtet ben ©omer. Segeidjnet ift
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das er begehrte, wurde ihm dagegen abgeschlagen.
Nun besitzt Herr Dr. Theod. Engelmann in Basel
sechs lithographierte Blätter mit Schüleraufführungsszenen,

gezeichnet von F. Leopold und
gedruckt von L. A. Haller auf Papier mit dem Wasserzeichen

^i. ^VII^IM^ lUKKLV 1819.
Wir werden kaum irren, wenn wir diefe Blätter als
diejenigen betrachten, die Leopold in seinem Schreiben

erwähnt.
Das in bezug auf den Schulbetrieb interessanteste

Blatt stellt einen Mann vor einer mit Figuren
bedeckten Tafel dar, auf der oben drei Brustbilder
sind, die mit griechischen Lettern als Homer, Haydn
und Benz bezeichnet sind: Repräsentanten der

Literatur, Musik und Agrikultur. Bettz trägt als besonderes

Kennzeichen eine Zipfelmütze. Unter diesen

drei Bildern ist eine skizzierte Landschaft und noch

weiter unten neben zwei teilweise gedeckten Figuren
ein dozierender und gestikulierender Mann mit
hohem „Vatermörder"-Kragen uud auffallender
Halsbinde; möglicherweise das Konterfei eines

Lehrers, was auch der Fall sein könnte für den vor der

Tafel stehenden Mann, der in der Linken eine Geige

hält und mit dem Bogen in der Rechten auf Homer

zeigt. An seinem großen Mantel sind überall

Zeichnungen angeheftet, so daß man sich frägt, ob

wir etwa Leopold vor uns haben. Zwei Knaben

mit „Schiller"-Kragen steheu vor der Tafel; der eine

hält einen Triangel, der andere ein Tamburin. Ein
Bauersmann betrachtet den Homer. Bezeichnet ist
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bag Statt: „g. Seobolb inv. et del. — Sith. b. S.
Sl. ©aller."

©in anbereg Slatt ftellt eine SRuftfantengrubbe
bar, beftepnb aug 2 ©oboiften, Ktarinettiften, 1

©itarrenfbieler unb 1 Sriangelfdjlager: 5 Knaben
unb 1 ©rmadfjfenen.

Stuf einem britten Slatt fepn mir einen fteinen
Seitermagen, auf bem ein gafe, ein Stbler unb ein

©emeplauf gu erbliden finb. ©egogen mirb bag ©e=

fäpt bon einem ©feiein, bag bon einem Knaben
geleitet mirb. Qu beiben ©eiten ein SBibber unb
gmei 3tegen. Qwti Sauern fcpeiten bapr, ber

eine, mit breitem ©ut, ftüfct fidt) auf einen Knoteu»

ftod, ber anbere, mit 3tyfeftnüp, trägt ein Stlbprn
auf ber ©cptter. SBir erinnern ung, bah gerbinanb
©über, ber bamalg SRufifleper in ©ofipl mar,
fid) biel mit biefem Sttftrument aba,ab unb bom

©djultpifeen bon SRütinen ben Sluftrag erpttett
ptte, im Dberlanb Sllbprnbläfer prangubilben.
Sm ©intergrunb ftepn brei Knaben.

©in bierteg Slatt ftellt 5 Krieger aug berfdjte»

benen 3eüaltern bar: einen ©riechen, einen Stömer,
einen ©ermatten, einen alten unb einen Jüngern

©cfjmeiger, biefen alg Kommanbierenben.

©in fünftes Statt geigt ung einen ©prlatan,
ber feine SRebiginfläfctjcfjen aufmeift. Stehen ifim

ftep ein ©lomn; hinter iljm brei ©djüler, bie auf
einer SBanberung begriffen finb.

Sag fedtjfte Slatt ift eine Sarftettung SRentorg
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das Blatt: „F, Leopold inv. et del. — Lith. v. L.
A. Haller."

Ein anderes Blatt stellt eine Musikantengruppe
dar, bestehend aus 2 Hoboisten, Klarinettisten, 1

Gitarrenspieler und 1 Triangelschlager: 5 Knaben
und 1 Erwachsenen.

Auf einem dritten Blatt sehen wir einen kleinen

Leiterwagen, auf dem ein Faß, ein Adler und ein

Gewehrlauf zu erblicken find. Gezogen wird das
Gefährt von einem Eselein, das von einem Knaben
geleitet wird. Zu beiden Seiten ein Widder und
zwei Ziegen. Zwei Bauern schreiten daher, der

eine, mit breitem Hut, stützt sich auf einen Knotenstock,

der andere, mit Zipfelmütze, trägt ein Alphorn
auf der Schulter. Wir erinnern uns, daß Ferdinand
Huber, der damals Musiklehrer in Hofwyl war,
sich viel mit diesem Instrument abgab und vom

Schultheißen von Mülinen den Auftrag erhalten
hatte, im Oberland Alphornbläser heranzubilden.

Jm Hintergrund stehen drei Knaben.

Ein viertes Blatt stellt 5 Krieger aus verschiedenen

Zeitaltern dar: einen Griechen, einen Römer,
einen Germanen, einen alten und einen jüngern
Schweizer, diesen als Kommandierenden.

Ein fünftes Blatt zeigt uns einen Charlatan,
der seine Medizinfläschchen aufweist. Neben ihm
steht ein Clown; hinter ihm drei Schüler, die auf
einer Wanderung begriffen sind.

Das sechste Blatt ist eine Darstellung Mentors
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mit feinem Sünger. ©ämtliche Slätter finb bon Seo=

bolb ftgniert.
©ine gmeite ©teile beg ©djreibeng bom 28. Suli

1820 berbient unferer befonbere Slufmerffamfeit.
Seobolb münfdjt, bafe fünf ©djülern ber 7. Klaffe,
bie offenbar aufeerorbentlict) begabt maren, gmei
©tunben 3eid)enunterricrjt mit ber 1. Klaffe gemäpt
mürbe«, ©g finb Stug. ©ongenbadt), Stift, ©ofer,
©ugeu Sodj, ©bmunb greubenreich unb gri£ ©ul=
ger. Sen fteinen ©ari gifdjer fott man fragen, ob

er jep mep Suft gum 3etd>nen in fid) füpe. Sott
biefen ©djülem ift ber nadtjmalige ©taatgmanti unb
©iftorifer Sluguft b. ©ongenbadt) (1808—1887) ben

Sefern beg Serner Safcpnbudjg burdj feine gebie=

genen Seiträge moppfannt. Sie Stamen biefer
fedjg ©djüler finben mir auch, in einem Sergeichnig,
bag eitt ©ofmtjler=©djüIer — bermutlid) Kafbar
3effmeger bon Srogen — fich angelegt ptte: „Sta=

mengbergeidjnig meiner epmaligen unb jetzigen

SRitfdjüler in ©ofmt)I unb hier bei ©errn Krüfi. Su
©ofmbl angefommen ben 1. Stobember 1823, fort*
gegangen ben 19. ©ebtember 1828. S" Srogen att=

gefommen ben 18. Stobember 1828." Dbfdjon er
ba§ Sergeictjnig erft am 3. Sanuar 1829 fdjrieb,
gäpt er bodt) nidtjt meniger alg 160 ©djüler mit Sta=

men auf; bagu fommen ttodt) 2 ©tfäffer, 3 SBaabt=

länber unb ein Slmerifaner, bon benen er nicht

mep mufete, mie fie tjiefeen. Sluf ©eite 16—18
nennt er 51 Seper, bie er gu ©ofmbl fanttte. Sei
ber ©rupe „3eicpenleper" ftepn bie Stamen:
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mit seinem Jünger, Sämtliche Blätter sind von Leopold

signiert.
Eine zweite Stelle des Schreibens vom 28. Juli

1820 verdient unserer besondere Aufmerksamkeit.
Leopold wünscht, daß fünf Schülern der 7. Klaffe,
die offenbar außerordentlich begabt waren, zwei
Stunden Zeichenunterricht mit der 1. Klaffe gewährt
würden. Es find Aug. Gonzenbach, Nikl. Hofer,
Eugen Boch, Edmund Freudenreich und Fritz Sulzer.

Den kleinen Cari Fischer soll man fragen, ob

er jetzt mehr Lust zum Zeichnen in sich fühle. Von
diesen Schülern ist der nachmalige Staatsmann und
Historiker August v. Gonzenbach (1808—1887) den

Lesern des Berner Taschenbuchs durch seine gediegenen

Beiträge wohlbekannt. Die Namen dieser

sechs Schüler finden wir auch in einem Verzeichnis,
das ein Hofwyler-Schüler — vermutlich Kaspar
Zellweger von Trogen — sich angelegt hatte:
„Namensverzeichnis meiner ehemaligen und jetzigen

Mitschüler in Hofwyl und hier bei Herrn Krüfi. Jn
Hofwhl angekommen deu 1. November 1823,
fortgegangen den 19. September 1828. Jn Trogen
angekommen den 18. November 1828." Obschon er
das Verzeichnis erst am 3. Januar 1829 schrieb,

zählt er doch nicht weniger als 160 Schüler mit
Namen auf; dazu kommen noch 2 Elsäfser, 3 Waadtländer

und ein Amerikaner, von denen er nicht
mehr wußte, wie sie hießen. Auf Seite 16—18
nennt er 51 Lehrer, die er zu Hofwhl kannte. Bei
der Gruppe „Zeichnenlehrer" stehen die Namen:
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„©err Seobolb, ©err Oftermalb, ©err Souig
©djöbfer."

gür bie „Sllbeurofen auf bag Spr 1820" geicp
nete Seobolb ben Umfctjlag. Sie Sorberfeite ftettt
ein ©dtjmingerbaar bar, bte 9mdfeite gmei SRäbcpn
in Sernertradjt. Ser ornamentierte Sucpüden trägt
unten bie Segeichnung: „g. Seobolb fecit." .(©ef.
SRitteilung beg ©errn Sr. St. Sernoutti, Konfer»
batorg ber Kubferftidtjfammtung ber ©ibgen. Sechrt.

©ocbfcple.)
Stnfangg ber 3tt)angigerjape erfdjienen bie

«Etudes et Principes de Paysages dessines
d'apres nature par differens Artistes suisses pour
la Lithographie et Imprimerie en Taille-douce
de Haller ä Berne.» Son bett 31 Stottern biefer
©tubten trägt bag 26. bie Segeicpung: «Fr.
Leopold del.» ©g finb brei lanbfcpftlicp Sitbcpn
(ü Stieberrieb, ä Srieng, pres de SBimmig) unb
eine Sffauge (Arctium Lappa).

Sm Spr 1824 begann Seobolb eine ©erie bott

Slnfiepen ©ofmtjlg gu rabieren, bie im folgenbeu

Sap praugfamen in einem Umfdjtag, ber ben ber»

gierten Sitel trägt: Vues d'Hofwyl. Dess. et

grave par Fr. Leopold 1825. 1 Cahier.» ©g finb
5 retgenbe Slnfichten, 16,5X10,5 cm pdt): «Vue
Generale d'Hofwyl. Grande Maison d'Hofwyl.
Vue du Grand Institut d'Hofwyl. Vue de la Cour
rtirale d'Hofwyl. Vue d'Hofwyl, prise de Buchse.»
Sie erfte unb bte lefjte finb begeidjnet: «F.Leopold
del. et fec. aqua forte 1824»; bie anbem pbett
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„Herr Leopold, Herr Osterwald, Herr Louis
Schöpfer."

Für die „Alpenrosen auf das Jahr 1820" zeichnete

Leopold den Umschlag. Die Vorderseite stellt
ein Schwingerpaar dar, die Rückfeite zwei Mädchen
in Bernertracht. Der ornamentierte Buchrücken trägt
unten die Bezeichnung: „F. Leopold teoit." ^Gef.
Mitteilung des Herrn Dr. R. Bernoulli, Konservators

der Kupferstichfammlung der Eidgen. Techn.
Hochschule.)

Anfangs der Zwanzigerjahre erschienen die

«Lindes et principe« cle psvssges dessines d's-
près nature psr dilterens Artistes suisses pour
ls I^itKoZrsplne et Imprimerie en Isille donee
de Haller s Lerne.» Von den 31 Blättern dieser

Studien trägt das 26. die Bezeichnung: «Lr. Le«
void del.» Es sind drei landschaftliche Bildchen
(s Niederried, » Brienz, près cie Wimmis) und
eine Pflanze Arctium l^sppu).

Jm Jahr 1824 begann Leopold eine Serie von
Ansichten Hofwyls zu radieren, die im folgenden

Jahr herauskamen in einem Umschlag, der den

verzierten Titel trägt: «Vues d'Hokwvl. Oess. et

Zruvè pur Ir. Leopold 1825. 1 (Girier.» Es sind
5 reizende Ansichten, 16,5X10,5 em hoch: «Vue
(Generale dUolxvvl. (lrsnde liaison (l'HolxvvI.
Vue du (lrsnd Institut d'HcckvvvI. Vue de ls Oour

rurale d'H«t>vvI. Vne d'14«txvvl, prise de öuckse.»
Die erste und die letzte sind bezeichnet: «L.Leopold
ciel, et lee. aqua torte 1824»; die andern haben
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fein Saturn, ©in 6. Slatt: « Plan des Bätimens
d'Hofwyl» mit augfüplicpr Segenbe ift « Dessine

sur pierre par Billharz ä Hofwyl, 1825.» Sittprg
mar ©djönfdjreibleper am Snftitut. ©g maren
mepere ©efte in Slugficp genommen; benn bie

3iffer 1 bei «Cahier» ift ein pnbfdjriftlicpr 3ufafe-
Slug gleicpr Qtit flammt ein fotorierteg Slatt,

.gmei SBingerinnett, mit ber Segeicpung: « Costume
du Canton de Vaud. Fr. Leopold del. J. Hürli-
man sc. Se vend chez J. J. Bourgdorfer ä Berne.»

©inem Sriefe, ben Seobolb am 18. Sluguft 1825

mäpenb einer malerifchen gerienreife bon SRei»

ringen aug an SBilplm b. gettenberg fcpieb, fön»

nen mir entnepten, mie grofe feine Siebe gur 811=

benlanbfdtjaft mar unb mie glüdlidj er fictj fcppe,
mit tüufttern mie Sorb, ©op, unb Suitterat in
näpre Sefarmtfctjaft gefüpt morben gu fein. Ser
Srief ift alg Settage abgebrucft.

Sie Segiepngen mit ben genannten Sanbfcpftg»
malern mögen Seobolb beratttafet pben, ber berni»

fcpn Kunftgefettfcpft, meldjer bie gmei alg prbor=
ragenbe SRitglieber angeprten, näpr gu treten. Sm
Äünftlerbudt) ift eine Steiftiftgeidjnung, figniert:

« F. Leopold del 1826.» ©§ ift ein Sortrait bott

©(errn) Slofdji." Unterptb beg SilbeS ftetjt bie

Stotig: „®eg. u. gefcfjenft bon gr. Seobolb in
©ofmbl." SBie Srofeffor SReigner, mar aud) ber

nacfjmalige Stegiemnggftattptter %atob ©rnanuel

Slofdtji, beffen Siograpie ©. Sobler im Sapgang
1905 beg Semer Safdjenbudbeg beröffentlidjt pt,
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kein Datum. Ein 6. Blatt: « PI»« ckes Sâtiinens
ck'Ucckwvl » mit ausführlicher Legende ist « Dessiné

sur pierre par Liillisr? à H«l>vvl, 1825.» Billharz
war Schönschreiblehrer am Institut. Es waren
mehrere Hefte in Aussicht genommen; denn die

Ziffer 1 bei «^akier» ist ein handschriftlicher Zusatz.
Aus gleicher Zeit stammt ein koloriertes Blatt,

zwei Winzerinnen, mit der Bezeichnung: « Costume
clu Oanton cle Varici. ?r. Leopolcl clel. L Hürli-
man so. 8e vencl elre« L ,l. Lourßclorler à Lerne. »

Einem Briefe, den Leopold am 18. August 1825

während einer malerischen Ferieureife von
Meiringen aus an Wilhelm v. Fellenberg fchrieb, können

wir entnehmen, wie groß feine Liebe zur
Alpenlandfchaft war und wie glücklich er fich schützte,

mit Künstlern wie Lory, Sohn, und Juillerat in
nähere Bekanntschaft geführt worden zu sein. Der

Brief ist als Beilage abgedruckt.

Die Beziehungen mit den genannten Landschaftsmalern

mögen Leopold veranlaßt haben, der bernifchen

Kunstgefellschaft, welcher die zwei als
hervorragende Mitglieder angehörten, näher zu treten. Jm
Künstlerbuch ist eine Bleistiftzeichnung, signiert:

« Leopold clel 1826. » Es ift ein Portrait von

H(errn) Roschi." Unterhalb des Bildes fteht die

Notiz: „Gez. u. geschenkt von Fr. Leopold in
Hofwyl." Wie Profeffor Meisner, war auch der

nachmalige Regierungsstatthalter Jakob Emanuel

Roschi, dessen Biographie G. Tobler im Jahrgang
1905 des Berner Taschenbuches veröffentlicht hat,
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ein grofeer SRufiffreunb. ©einen Semüpngen oer=

banft bie „SRufifatifcp ©efettfcpft" ipe ©ntftepng.

Tod) fepen mir nadtj ©ofmtjt gurüd in ben.

Kreig bon Seobolbg Kollegen unb ©cfjülem. Spen
pt er burdtj Slnlage eineg Stlbumg, in metchem 74

iper Silbniffe, bie feine Künftterpnb gegeidpet,
entptten finb, ein treueg Slnbenfen bemapt. @g ift
biefe ©ammtung bag fdjönfte unb mertbollfte Senf»

mal, bag ung bon feiner Sätigfeit in ©ofmbl er=

ballen geblieben ift. Siele biefer Sorträte finb matjre
SReiftermerfe; fie finb aber nidjt blofe ein 3eugni§
feineg prborragenben Salenteg in ber SBiebergabe
beg menfctjlicpn Stnttipg, fonbern bie SBorte, bie
ber Sargeftettte — meifteng ift'g eilt Slbfdjiebggrufe
— auf bie Stüdfeite beg Silbeg fdjrieb, geugen eben»

fofep bon ber Siebe, Serepung unb ©odpdjt mg,
bie Seobolb bei ©dtjülem unb Kollegen genofe.

Sag Stlbum, ein ©ofmper ©ebenfbudt)
par excellence, mifet 26 cm in ber ©öp uttb 17 cm
in ber Sreite. Sie girfa 100 Slätter finb aug ftarfem
blauen Sanier. Sie Silber finb mit einem gal'g ber=

fepn unb forgfältig eingeflebt, fo bafe bie 3-üdfeite
aud) gefepn merben fann. ©ine fpätere ©anb pt
bie mit Silbern berfepnett Slätter numeriert; eg fiub
im gattgeit 80, ba aufeer ben 74 Silbniffeu bon Sep
rem unb ©dplem nodt) anbere fidt) uocfinbcn, mie

g. S. bag attererfte mit ber Unterfcpift: „Sohann
Slbam Klein, SRaler aug Stüraberg" unb ber Se=

geidpung: « F. Lpd. dele.» Siefeg Stlbcpn mirb
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ein großer Musikfreund. Seinen Bemühungen
verdankt die „Musikalische Gesellschaft" ihre Entstehung.

Doch kehren wir nach Hofwyl zurück in den

Kreis von Leopolds Kollegen und Schülern. Ihnen
hat er durch Anlage eines Albums, in welchem 74

ihrer Bildnisse, die feine Künstlerhand gezeichnet,

enthalten find, ein treues Andenken bewahrt. Es ist

diefe Sammlung das schönste und wertvollste Denkmal,

das uns von seiner Tätigkeit in Hofwyl
erhalten geblieben ist. Viele dieser Porträte sind wahre
Meisterwerke; ste sind aber nicht bloß ein Zeugnis
feines hervorragenden Talentes in der Wiedergabe
des menschlichen Antlitzes, sondern die Worte, die
der Dargestellte — meistens ist's ein Abschiedsgruß
— auf die Rückseite des Bildes schrieb, zeugen
ebensosehr von der Liebe, Verehrung und Hochacht mg,
die Leopold bei Schülern und Kollegen genoß.

Das Album, ein Hof Wyler-Gedenkbuch
pur excellence, mißt 26 cm in der Höhe und 17 cm
in der Breite. Die zirka 100 Blätter find aus starkem

blauen Papier. Me Bilder find mit einem Falz
versehen und sorgfältig eingeklebt, so daß die Rückseite

auch gesehen werden kann. Eine spätere Hand hat
die mit Bildern versehenen Blätter numeriert; es sind
im ganzen 80, da außer den 74 Bildnisse,: von Lehrern

und Schülern noch andere sich vorfinden, wie
z. B. das allererste mit der Unterschrift: „Johann
Adam Klein, Maler aus Nürnberg" und der
Bezeichnung: « L. Lpol. clele. » Dieses Bildchen wird
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entftanben fein, alg ber berühmte (Seidjnet unb
Stabierer 1819 burd) bie ©djmeig nadj Statten gog.
Sei biefer ©elegenpit geidjnete er einige unferer
Srunnen (Kinblifreffer», Säufer» unb Srügglerbrun*
nen). SRit Slugnafjme bon 9 Silbern pbeti alle

Stätter bie Signatur Seobolbg (g. Sp bei, g.
Seob bei, g. Seobolb bei) unb bagu oft noch bag

Saturn. Sm grofeen unb gangen finb bie Silber in=

nerhalb ber Sape 1819 uub 1827 dtjronologifd) eitt»

gereip.
Ser Ueberfidjt megen laffen mir bie Stauten ber

Sargeftettten in brei ©rubpen folgen. Sluf biogra»

pifcpg Seimerf muffen mir bergidjten. Sie Steipn»
folge innerhalb einer ©rubbe entfpictjt berjenigeu
beg Stlbumg.

I. Sitbniffe bon Kollegen Seobolbg.
Spobor SRütter. St. Sogt, grtebrid) Kluge. Sr.

gritj SBeber. Solj. ©einr. Slbe^. ©buarb Steitprbt.
Sr. ©ottfr. ©ertet. Sr. g. SB. SBap. ©otttieb Sot»

termofer. ©art Soelfer gen. Solfgtpm. ©arl 3ün=
mermaun. Sr. So§. ©fert. gr. Kortüm. K. g. ©off»
mann. Sot). ©onrab Sraun. ©p. Sibbe. Seter S?ai=

fer. ©uft. griebr. SBittj. gepteg. Submig Sifdpff.
SR. S. SRönnidj. ©. ©orrobi. g. ©über. S- 31.

©enne. Sopnn Soreng ©djmitt. S- £• Sittprg.
Soh. Saf. Sßepli. ©omte S. be Sittebieitte. 2Bep=
ftebt. gerbinanb ©amuel Säur (beffen urfbrüng=
liepg Silb burdj eine S,mtograpie erfefet morben

ift). S- ©onrab Sängiger.
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entstanden sein, als der berühmte Zeichner und
Radierer 1819 durch die Schweiz nach Italien zog.
Bei dieser Gelegenheit zeichnete er einige unserer
Brunnen (Kindlifresser-, Läufer- und Brügglerbrun-
nen). Mit Ausnahme von 9 Bildern haben alle

Blätter die Signatur Leopolds (F. Lpd del, F.
Leop del, F. Leopold del) und dazu oft noch das

Datum. Jm großen und ganzen find die Bilder
innerhalb der Jahre 1819 und 1827 chronologisch
eingereiht.

Der Neberficht wegen laffen wir die Namen der

Dargestellten in drei Gruppen folgen. Auf biogra-
phifches Beiwerk müssen wir verzichten. Die Reihenfolge

innerhalb einer Gruppe entspricht derjenigen
des Albums.

I. Bildnisse von Kollegen Leopolds.
Theodor Müller. A. Vogt. Friedrich Kluge. Dr.

Fritz Weber. Joh. Heinr. Apetz. Eduard Neithardt.
Dr. Gottfr. Hertel. Dr. F. W. Wahl. Gottlieb Lot-
termofer. Carl Voelker gen. Volksthum. Carl
Zimmermann. Dr. Jos. Ekert. Fr. Kortüm. K. F.
Hoffmann. Joh. Conrad Braun. Chr. Lippe. Peter Kaiser.

Gust. Friedr. Wilh. Fehmes. Ludwig Bifchoff.
M. B. Mönnich. C. Corrodi. F. Huber. I. A.
Henne. Johann Lorenz Schmitt. I. X. Billharz.
Joh. Jak. Wehrli. Comte L. de Villevieille. Wehrstedt.

Ferdinand Samuel Laur (dessen ursprüngliches

Bild durch eine Photographie erfetzt worden
ist). I. Conrad Bänziger.



— 218 —

IL Silbttiffe bon ©djülern Seobolbg.
Stöbert Säle Omen. SBittiam Omen. g. St.

SRüncpaufett. Karl bon SRündjpufen. ©b. bon Ob=

prgborf. SB. grafer Stiller, ©eorge grafer Stjtler.
Sange&. ©arlo Srutti. Sietridj ©dtjinbler. Sl. ©u=

moroff. S- S. Surdprt. @. Sl. Stffing. Sibolpp
Sictet. ©ippolbie bon ©pmbrier. Stmi be ©ppeau»
rouge. ©tredeifen. S. ©djönauer. ©. ©. ©igging.
©art 3^rleber. St. ©rrington. ©einriß ©oubreu.
Stocco Signami. SRaj SRontgelag. Sticolag ©ofer.
©regor ©cpmaloff. Slnbreag ©dtjumaloff. ©einrieb
bon ©uIger=SBart. S- Kribpff. Stlbert @djlumber=

ger. g. greubenreidj. Stntonio Stapleone SReuron.

Sl. SRouffon. St. b. SBerbt. Uttbenannter Süngling.
Saul ban SRutjben. ©enri ban SRupeu. Slb. ©djettt).
Sanberbale Stamfatj SRanble. SBittiam SR. SRanle.

Sllfreb bon Steipperg. gerbinanb bon Steipperg.
©arl bon ©inner, ©ouftatttin ©uboroff.

III. Uebrige Silbttiffe.
Sopttn Slbam Klein (Slatt 1). Sunger SRann

in Uniform SI. 41, unbegeicpet, bon fpäterer
©anb: f 1824). SRme Signami (St. 72), SRütter

bon Stocco unb ©iuglio Signami, bie ipe ©öpe
mefjrmalg befudtjte. Sag mit gröfeter 3artpit ge»

^eidjnete prädjtige Silb ift begeidjnet: F. Leopold
del 1820. Strnolb be la Sour (SI. 73). ©djöner
SRann im heften SRannegalter (SI. 74, unbegeicpet,
nach einer fpätern Stotig fott eg ein ©err Sribolet
fein). Stnan SRütter (St. 75, nicht figniert).
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II. Bildnisse von Schülern Leopolds.

Robert Dale Owen. William Owen. F. A.
Münchhausen. Karl von Münchhausen. Ed. von
Oppersdorf. W. Fräser Tytler. George Fraser Tytler.
Banzetz. Carlo Trulli. Dietrich Schindler. A. Su-
woroff. I. I. Burckhart. G. A. Bissing. Adolphe
Pictet. Hippolyte von Chambrier. Ami de Chapeaurouge.

Streckeisen. L. Schönauer. C. H. Higgins.
Carl Zerleder. A. Errington. Heinrich Couvreu.
Rocco Vignami. Max Montgelas. Nicolas Hofer.
Gregor Schuwaloff. Andreas Schuwaloff. Heinrich
von Sulzer-Wart. P. Krivtzoff. Albert Schlumber-
ger. F. Freudenreich. Antonio Napoleone Meuron.
A. Mousson. A. v. Werdt. Nnbenannter Jüngling.
Paul van Muyden. Henri van Muyden. Ad. Schelly.
Landerdale Ramsay Mandle. William M. Maule.
Alfted von Neipperg. Ferdinand von Neipperg.
Carl von Sinner. Constantin Suvoroff.

III. Uebrige Bildnisse.
Johann Adam Klein (Blatt 1). Junger Mann

in Uniform (^ Bl. 41, unbezeichnet, von späterer

Hand: 5 1824,. Mme Vignami (Bl. 72), Mutter
von Rocco und Giuglio Vignami, die ihre Söhne
mehrmals besuchte. Das mit größter Zartheit
gezeichnete prächtige Bild ist bezeichnet: L. Leopold
del 1820. Arnold de la Tour (Bl. 73). Schöner
Mann im besten Mannesalter (Bl. 74, unbezeichnet,
nach einer spätern Notiz soll es ein Herr Tribolet
fein). Iwan Müller (Bl. 75, uicht signiert).
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©ine befonbere ©teilung in bem Stlbergbilug
nimmt Slatt 78 ein, eine fede, rafdj Ijingemorfene
farbige 3etdmung eineg giemlidt) nadjläffig geflei»
beten ftruppigen SRenfcpn mit ber Unterfdpift:
„W. SBie er ben 21. gebr. 1824 mar bott einem

Stugengeugen."

dliä)t meniger intereffant unb mertbott finb bei
einer SRenge bon Silbern bie auf ipe Stüdfeite ge»

fdtjriebenen 3^ilen; fie bienen gur ©prafteriftif beg

Sargeftettten, laffen ung einen Süd tun in fein
©erg unb ©emüt, befunben bor allem, bah greunb»
fdjaft fid) auf ©odpdjtung grünbet. Seraef)men mir
guerft bie Kollegen.

Sag ältefte batierte Silb ift bagjenige Spobor
STtütterg. ©g ift bag gmeite beg Stlbumg, trägt bie

Segeidpung: „g. Spb. bei. Dd. 1819", entftattb
am Sage bor SRütterg Steife nad) ©eibelherg unb

pt folgenbe mit SIeiftift gefdjriebette „ungereimte"
SBibmung:

„Stimm sum llntetpfanb
Seütfdjen Stud ber Stedjten.

Sein Xfieoobor SötüDer. SBuefifee, 8. Det."
Str 4, ein SBetmarer, ber nur furge 3«it in ©of»

mt)I mar:
„SOtein liefier fieopolb
SteiBen Sie ftets mit fiolb.
23ei !ut3em SBefuefje

Sdjttehs gttebtid) Ätuße.

dictum 33udj(ee,
Sfien als idj fleh,
Sie Sdjroeis mit naffen
SBlteten su »etlaffen. ßnbe Suti 1820."

— 219 —

Eine besondere Stellung in dem Bilderzyklus
nimmt Blatt 78 ein, eine kecke, rasch hingeworfene
farbige Zeichnung eines ziemlich nachlässig gekleideten

struppigen Menschen mit der Unterschrift:
„>V. Wie er den 21. Febr. 1824 war von einem

Augenzeugen."
Nicht weniger interessant und wertvoll sind bei

einer Menge von Bildern die auf ihre Rückseite
geschriebenen Zeilen; sie dienen zur Charakteristik des

Dargestellten, laffen uns einen Blick tun in sein

Herz und Gemüt, bekunden vor allem, daß Freundschaft

sich auf Hochachtung gründet. Vernehmen wir
zuerst die Kollegen.

Das älteste datierte Bild ist dasjenige Theodor
Müllers. Es ist das zweite des Albums, trägt die

Bezeichnung: „F. Lpd. del. Oct. 1819", entstand

cm Tage vor Müllers Reife nach Heidelberg und

hat folgende mit Bleistift geschriebene „ungereimte"
Widmung:

„Nimm zum Unterpfand
Deutschen Druck der Rechten.

Dein Theoodor Müller. Buchsee. 8. Oct."

Nr 4, ein Weimarer, der nur kurze Zeit in Hofwyl

war:
„Mein lieber Leopold
Bleiben Sie stets mir hold.
Bei kurzem Besuche
Schriebs Friedrich Kluge.

Pictum Buchsee,
Eben als ich steh,
Die Schweiz mit nassen
Blicken zu verlassen. Ende Juli 182»."
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Str. 8. g. Spb. bei. ©ept. 1820.
„3roei SlugenBtttfe »ot bet SIBretfe nod) 3roet fiets»

Pidje SBotte »on Seinem Sidj ftets tiefienben tteuen
Sreunb St. ©ottft. öettel aus SBeitnat."

Str. 15. g. Spb. bei. 1821.
„Setaeffen Sie nidjt, liebet fieopolb, Sfiten Steunb

St. 3of. ©fett."

Str. 16. g. Spb bei 1821
„Seffet einen oetftänbisen ©efellen, als taufend

Statten. Ä. aftiebtid) I.
3um ©ebädjnifs fdjtiefi's 3r. Äottüm.
SKünepn Sudjfee b. 29. VII. 1821.

Str. 19. g. Spb. bei. Slpril 1822.
„Unfet Suaenbtum umfaffet SBelten,
Steh, auf itjtem langen SeBensroege
SteiBt ein roenis fü&es Slngebenten
Stetfilieijen bet lutäe Sugenbttaum. — öetber.

Steueneef an bet SenfeBtüde. Slptil 28. 1822.
CBt. ßippe.

Str. 45. g. Spb. 1821.
SBttft Su biefes Silb Betradjien,
Senlft Su, roie roit ftoö butdjladjten
Sötandjen SIBenb in Setiin!

SieBft in Safel bann midj tomtnen,
Saft mid) fdjneU in Sttm genommen.
Sitte Steünbe, altet Sinn!

Sötft nadjts in Stutmesfaufen
Untet uns bie Slat etBtaufen,
Unb »on neuem roitb bit's gtaus.

SBitb bann »ot bem Sinn bit fdjroefien
Unfet gans öofronlet fieBen,
So roie's roat, Batb ftitt, Balb ftaus:
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Nr. 8. F. Lpd. del. Sept. 182«.
„Zwei Augenblicke vor der Abreise noch zwei herzliche

Worte von Deinem Dich stets liebenden treuen
Freund Dr. Gottfr. Hertel aus Weimar."

Nr. 15. F. Lpd. del. 1821.
„Vergessen Sie nicht, lieber Leovold, Jhren Freund

Dr. Jos. Ekert."

Nr. 16. F. Lpd del 1821
„Besser einen verständigen Gesellen, als tausend

Narren. K. Friedrich I.
Zum Gedächniß schrieb's Fr, Kortüm.

München Buchsee d, 29, VII. 1821.

Nr. 19. F. Lpd. del. April 1822.
„Unser Jugendtum umfasset Welten,
Ach, auf ihrem langen Lebenswege
Bleibt ein wenig süßes Angedenken
Sterblichen der kurze Jugendtraum. - Herder.

Neueneck an der Sensebriicke. Avril 28. 1822.
Chr. Lippe.

Nr. 45. F. Lpd. 1821.
Wirst Du dieses Bild betrachten,
Denkst Du, wie mir froh durchlachten
Manchen Abend in Berlin!

Siehst in Basel dann mich kommen,
Hast mich schnell in Arm genommen.
Alte Freunde, alter Sinn!

Hörst nachts in Sturmessausen
Unter uns die Aar erbrausen,
Und von neuem wird dir's giaus.

Wird dann vor dem Sinn dir schweben
Unser ganz Hofwyler Leben,
So wie's war, bald still, bald kraus:
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Senfe bann, bafs in bet Seine —
Stag idj gMdj nidjt Stunt unb Steine —
3dj nidjts Siefi'tes mag etfteBen,
Slls ein fioBes SBiebetfeBen!

Subroig Stfepff, aus Seffau. ©efctjtiefien 3U Sudjfee,
am 30. SeptemBet 1821.

Str. 47. g. Spb. bei. 1822.
3)er bu, o Steunb, mit beinet Beitetn Stitn,
Sie Stunseln bet Sßebantenroelt »etladjft,
Unb oft mit Stedjt GeleBtte ohne öitn
3u beines SBifces ftattet SdjeiBe madjft,
Safe beinen muntetn Sinn bidj fetnetBin etfteun
Ses UnmutBs ttüB ©eroölt mit teaet Ätaft setftteun.

Sofrogi, b. 25. See. 1822. 6. Gottobi.

Str. 55. g. Seopolb 1824.
Gs ifd) hoä) groüfs e ©uggetsroetd):
©Bunt teßte 3t»eu fn lenne,
Sdjidt groüö bet Süfel öppen=n=ein,
Süt bie 3t»eü umme 3'ttenne;
©tab b'©lidji Bei mit Begbe Bteidjt —
dRa' nüt meB btüBet jogge —
SiBott! 's »etteibet eim füft aH's —.
3Jte ftagt nit tang „oo roegge?"
U roe bet Sd)roat5 fn ©'felte=n»aK
SBett fdjiden=n=üs betsroüfdje,
Sis Silb u mos us eüfem Sets
©Ban et bodj nüt »etroüfdje.

So bgm alte Steünb S. öufiei
Sai uf bet angete Site Sdjulmeeftet i bet SJtuufig

ufm SBglßof im 24get SaBtgang.

Str. 56. g. Seopolb bei. See. 1823.
Sie fteBt rool Bodj bes üfftalets ©öttetliaft,
Sie, roas fte innen füfitt, bem Sluge fcfjaffi,
SaS aKe 3üge tteu, rote in bem ßeBen,
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Denke dann, daß in der Ferne —
Frag ich gleich nicht Blum und Sterne —
Ich nichts Lieb'res mag erflehen,
Als ein frohes Wiedersehen!

Ludwig Bischoff, aus Dessau. Geschrieben zu Buchsee,
am 30. September 182l.

Nr. 47. F. Lpd. del. 1822.
Der du, o Freund, mit deiner heitern Stirn,
Die Runzeln der Pedantenwelt verlachst,
Und oft mit Recht Gelehrte ohne Hirn
Zu deines Witzes starrer Scheibe machst,
Lag deinen muntern Sinn dich fernerhin erfreun
Des llnmuths trüb Gewölk mit reger Kraft zerstreun.

Hofwyl, d. 25. Dec. 1822. C. Corrodi.

Nr. 55. F. Leopold 1824.
Es isch doch gwüsz e Euggerswerch:
Chum lehre zweu sy kenne,
Schickt gwiifz der Tüfel övven-n-ein,
Für die zweü umme z'trenne;
Grad d'Glichi bei mir beyde bleicht —
Ma' nüt meh drüber sägge —
Bibott! 's verleidet eim süst all's —
Me fragt nit lang „vo wegge?"
ll we der Schwarz sy E'selle-n-all
Wett schicken-n-üs derzwüsche,
Dis Bild u mys us eüsem Herz
Chan er doch nüt verwüsche.

Vo dym alte Freünd F. Huber
Dai uf der angere Site Schulmeester i der Muusig

ufm Wykhof im 24ger Jahrgang.

Nr. 56. F. Leopold del. Dec. 1823.
Sie steht wol hoch des Malers Götterkraft,
Die, was sie innen fühlt, dem Auge schafft,
Das alle Züge treu, wie in dem Leben,
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Sit oon bem feinen Silb BetüBet jdjroeBen.
SBie Bodj bie Xöne, bie aus SilBet Satten
Sot Seine Seele 3auBetä6ntid) gleiten,
Satt SatB unb Xon, roie eine eigne SBelt
Ses Äünfttets Senfen feft gefiannet Bätt!
D roeB, mit giBt es roebet SatB, nod) Xönt,
Sie Bilben fönnen, roas ba btinnen fttatt,
DBrool idjs »ot mit fefi in feinet Sdjöne,
DBrool es roindt mit Jüfjet StUgeroatt;
Unb roie bet Xantatos in feinen Sluten,
Set Sidjtet fid) oewefitt in eignen ©luten.

Sin Steunb Seopolb
oon 3. 31. öenne, aus Satgans,

öofronl, am 25. bes ßtiftm. 1823.

©g ift mop faum bon ungefäp, bah oet Sieper
bon „Suegit, bo Serg unb Sal" unb ber Komponift
beg Siebeg in Seopolbg ©ebenfbudt) Stadtjbarn finb.

Unb nun bie ©djüler!
Str. 32. g. Spb. bei. ma!) 1822.

Sor feinem SIBgang naefj öeflas fagt feinem alten
SeBtet unb Steunb ein Betslidjes ßefierooBt. ©. St. Sif»
fing, SBilBellen, aus StiebettBomasroalbau Bei Sun3lou
in ben fdjlefifdjen Sanben.

Str. 34. g. Spb. bei. Slpril 1822.
öiet ift einet Sfitet alten Sdjütet
Unb aud) baBei ein gutet öofroolet
©t Beiöt öippolgte »on ©BamBtiet
Unb fagt SBnen Betslidj Slbie!

öofrogl, b. 13. Slptil 1822.

Str. 35. g. Spb. bei. 1822.
Sa fteßc id) nun Biet
Sdjroat5 auf roet&em Sapiet
Unb benfe mit fteunblidjem Stirf
Sin mand)es luftige Saßt sutücf.

öofroeit, Slptil 13. 1822. SBt tteuet Steunb
Sinti Se ©Bapeautouge.
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Dir von dem fernen Bild herüber schweben.
Wie hoch die Töne, die aus Silber Saiten
Vor Deine Seele zauberähnlich gleiten,
Dafz Färb und Ton, wie eine eigne Welt
Des Künstlers Denken fest gebannet hält!
O weh, mir gibt es weder Färb, noch Töne,
Die bilden können, was da drinnen strali,
Obwol ichs vor mir seh in seiner Schöne,
Obwol es winckt mit süßer Allgewalt;
Und wie der Tantalos in seinen Fluten,
Der Dichter sich verzehrt in eignen Gluten.

An Freund Leopold
von I. A. Henne, aus Sargans,

Hofwyl, am 25. des Kristm. 1823.

Es ist wohl kaum von ungefähr, daß der Dichter
von „Luegit, vo Berg und Tal" uud der Komponist
des Liedes in Leopolds Gedenkbuch Nachbarn sind.

Und nun die Schüler!
Nr. 32. F. Lpd. del. may 1822.

Vor seinem Abgang nach Hellas sagt seinem alten
Lehrer und Freund ein herzliches Lebewohl. G. A.
Vissing, Philhellen, aus Niederthomaswaldau bei Bunzlau
in den schlesischen Landen.

Nr. 34. F. Lpd. del. April 1822.
Hier ist einer Ihrer alten Schüler
Und auch dabei ein guter Hofmyler
Er heißt Hippolyte von Chambrier
Und sagt Ihnen herzlich Adie!

Hofwyl, d. 13. April 1822.

Nr. 35. F. Lpd. del. 1822.
Da stehe ich nun hier
Schwarz auf weißem Papier
Und denke mit freundlichem Blick
An manches lustige Jahr zurück.

Sofweil, Avril 13. 1822. Ihr treuer Freund
Ami De Chapeaurouge.
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Str. 36. g. Spb. bei. 1822.
Siefes Slatt fotl Sßnen ftets Beroeifen,
Safe id) Bin 3Bt guter Steunb Sttedeifen.

öofronl, Slptil 12. 1822.

Str. 37. g. Spb. bei. 1822.
Seim SlnBlid biefes Sitbes mögen Sie fiefj bodj nodj

in fpätern Saßten erinnetn 3ßtes fleidigen Sdjü»
lets unb tteuen Sieunbes S. Sdjoenauet aus Safel,

feit 3 Safiten öeibelBetget Sutfd).

Str. 42. g. Spb. bei. 1822.
Sötögen Sßnen, tieBer öett Seopolb, biefes Silbes

ftumme Sippen, fo offt Sie es anfeßen, meinen Beifeeften
Sanf unb bie fietstidjften SBünfdje füt SBt SBoßt aus»
fptedjen unb Sie an bie glüdlidjen Stunben etinnem,
bte roit sufammen oetleBt ßaBen.

SBt Sie auftidjtig tießenbet Sdjütet unb Steunb
öeintidj ©ouoteu aus Si»is.

Str. 43. g. Spb. bet. Oct. 1822.
SBenn Sie einft mit fdjroatsen Stappen
Äomtnen über Serg gefaßren
Unb Sie bann aud) gen Sologna tappen,
SBo idj rooßne feit ein'gen Saßten,
Setgeffen Sie ben ißtet Sdjütet nidjt,
Set mit tteuen 3ügen auf bem Sapiet ßfet fptidjt.

SBt Sdjület unb Steunb
Stocco Signami.

Str. 52. g. Spb. bei. SRärg 1823.
SBas foll idj Sßnen fdjnett fdjreißen?
Sdj roeife es felBet nidtjt tedjt.
Sodj eBen fällt mit etroas ein:
Setgeffen Sie niemals SBien Steunb
Unb SBien öofrontet Sdjület

3116. SdjlumBerget.
SOläts 25. 1823.
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Nr, 36. F. Lpd. del. 1822.
Dieses Blatt soll Ihnen stets beweisen,
Daß ich bin Jhr guter Freund Streckeisen.

Hofwyl, April 12. 1822.

Nr. 37. F. Lpd. del. 1822.
Beim Anblick dieses Bildes mögen Sie sich doch noch

in spätern Jahren erinnern Ihres fleißigen Schülers

und treuen Freundes L. Schoenauer aus Basel,
seit 3 Jahren Heidelberger Bursch.

Nr. 42. F. Lpd. del. 1822.
Mögen Ihnen, lieber Herr Leopold, dieses Bildes

stumme Lippen, so offt Sie es ansehen, meinen heibesten
Dank und die herzlichsten Wünsche für Ihr Wohl
aussprechen und Sie an die glücklichen Stunden erinnern,
die wir zusammen verlebt haben.

Jhr Sie aufrichtig liebender Schüler und Freund
Heinrich Couvreu aus Vivis,

Nr. 43. F. Lpd. del. Oct. 1822.
Wenn Sie einst mit schwarzen Ravven
Kommen über Berg gefahren
Und Sie dann auch gen Bologna tappen,
Wo ich wohne seit ein'gen Jahren,
Vergessen Sie d en ihrer Schüler nicht,
Der mit treuen Zügen auf dem Papier hier spricht.

Jhr Schüler und Freund
Rocco Vignami.

Nr. 52. F. Lpd. del. März 1823.
Was soll ich Ihnen schnell schreiben?
Ich weiß es selber nicht recht.
Doch eben fällt mir etwas ein:
Vergessen Sie niemals Jhren Freund
Und Ihren Hofmyler Schüler

Alb. Schlumberger.
März 25. 1823.
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Str. 53. g. Spb. bet. ©ept. 1823.
Snnige Steunbfdjaft, Sldjtung unb Siefie »etßunben

-auf immet »on Sßtem S. Steubenteidj.
Öofront, b. 24. Sept. 1823.

Str. 68.
3llfteb »on Sieippetg.

Str. 69. g. Seop. SRärg 1826.
Gin fdjeibenber Steunb nimmt Bei bet Xtennung »on

feinem Steünbe gerne ein SenfmoBl bei SieBe besfelßen
mit fidj. Stefe Seiten mögen aud) Sßnen, tßeueiftet Seit
Seopolb, als ein fotdjes Senfmaßt bienen unb fo oft Sie
biefelBen Bettadjten, fo gebenfen Sie SBies Setbinanbs
in SieBe.

Öofronl, b. 23. Slptil 1826.

gerbinanb bon Steipperg unb fein Sruber Sllfreb
maren bie ©öpe beg öfterreidjifcpn ©eneralfelb=
marfchattg ©rafen bon Steippberg, mit benen Seo=

polb mepmalg Steifen unternahm, fo nad) ©tutt»
u,art, bann auch nach Samta, bon mo aug er einen

Stbftecpr nadj diom madjte.

Siegmal ift ber bon ©ofmtjl fctjeibenbe greunb
Seopolb felber. Sie ©rünbe feineg SBeggugeg finb
ung nidtjt befannt. „Sag ©chidfal füpt ©ie, lieber

©r. Seopolb, aug unferer SRitte. Stetjmen ©ie bep

biefer Sremtung ben prgficpn SBunfch, bafe bie

Sorfepng atte Spe ©ctjritte unb Sritte geleite,

melcp SBege ©ie aud) bott ip gefüpt merben, an,
bon Spettt ©ie nie bergeffenben uub banfbarert

greünbe SP. Saf. SBepIi", fdjrieb biefer am 15.

Slpril 1826 auf ber Stüdfeite feineg bon Seopolb ge»
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Nr. 53. F. Lpd. del. Sept. 1823.
Innige Freundschaft, Achtung und Liebe verbunden

auf immer von Ihrem F. Freudenreich.

Sofrool, d. 24. Sevt. 1823.

Nr. 68.
Alfred von Neipperg.

Nr. 69. F. Leop. März 1826.
Ein scheidender Freund nimmt bei der Trennung von

seinem Freunde gerne ein Denkmahl der Liebe desselben
mit sich. Diese Zeilen mögen auch Ihnen, theuerster Herr
Leovold, als ein solches Denkmahl dienen und so oft Sie
dieselben betrachten, so gedenken Sie Ihres Ferdinands
in Liede.

Sofwyl, d. 23. April 1826.

Ferdinand von Neipperg und sein Bruder Alfred
waren die Söhne des österreichischen Generalfeld-
marfchalls Grafen von Neippberg, mit denen Leopold

mehrmals Reifen unternahm, fo nach Stuttgart,

dann auch nach Parma, von wo aus er einen

Abstecher nach Rom machte.

Diesmal ist der von Hofwyl scheidende Freund
Leopold selber. Die Gründe seines Wegzuges sind

uns nicht bekannt. „Das Schicksal führt Sie, lieber

Hr. Leopold, aus unserer Mitte. Nehmen Sie bey

dieser Trennung den herzlichen Wunsch, daß die

Vorsehung alle Jhre Schritte und Tritte geleite,
welche Wege Sie auch von ihr geführt werden, an,
von Ihrem Sie nie vergessenden uud dankbaren

Freunde Joh. Jak. Wehrli", fchrieb dieser am 15.

April 1826 auf der Rückseite seines von Leopold ge-
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geicpeten Sitbniffeg. 3ur gleichen Seit ungefäp
mibmete iljm ber ©raf L. de Villevieilie, ber Ser=

faffer beg 1821 erfcpenenen Sucpg «Des Instituts
d'Hofwyl», ein ©ebidjt « A Mr. Leopold, pro-
l'esseur de peinture, au moment, oü il nous
quitta pour voyager », beffen erfte ©tropp lautet:

Allez, eher Leopold, sous les plus beaux cliraats,
Parcourez des beaux-arts la brillante carriere,
Rechercher ces eöets, et d'ombre et de lumi&re
Qui, traduit sur la toile ont pour l'oeil tant d'appas

Ser freunblich breinblidenbe alte ©err unter=

fcbl'ieb fidj: « Le Poete VillevieiUe. >

Ob eg Seopolb fo unmiberfteljlidtj nadj bem

fcpnett ©üben gog, bah er trofe fo biefer Semeife
ber Siebe unb Slnerfennung feine SBirffamfeit in
©ofmtjl aufgab, ober ob bag ©djidfal, bag biefer ein
©nbe madtjte, auf gettenberg gurüdgufüpen ift? SBir

roiffen eg nidtjt. Stach ben biographifepn Stotigen

Karmarfdtjg, ift er 1826 nadtj ©annober, in feine

©eimat, gurüdgefept. Sm 'grüptng beg folgenben

Sape§ ift er borübergepnb in Sern, ©tn epma=

liger ©djüler, ben er für fein ©ebettfbuch abfonter=

feit, fdpeibt ihm alg Slnbenfen:

,,©ß nu! So roeit' 3Br ume Bei.
dRe dja n'edj's eBe nit oetroeßte
U notti nit bet SBeg »etfpette.
Stum B'Büet edj ©ott, ftüjeß, gfunb u ftei,
Sis mit edj ume Bn nis Bei.

3'Setn, bet etft SKate 1827 am 9Jleitf^i=3Kätit.
©ue Stünb dt. v. SBetbt."

SeueS SBetnei Sajctienbuct) 1028. 16
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zeichneten Bildnisses. Zur gleichen Zeit ungefähr
widmete ihm der Graf L. äe Villevieille, der

Verfasser des 1821 erschienenen Buches «Des Institut«
«"Holxvvl», ein Gedicht « ^ Nr. Leopold, pro-
lesseur cle peinture, un moment, «û il nous
quitta pour vovsZer », dessen erste Strophe lautet:

^.11«?, cker I.èopolc>, sous Iss plus beaux climsts,
parcoures cles besux-srts Is brillsnte carrière,
lîeckerckei- ces elkets, si cl'ombre et cle lumière
<Zui, trsàuit sur I» toile «mt pour l'oeil tsnt cl'sppss!

Der freundlich dreinblickeude alte Herr
unterschrieb stch: I^e poète Villevieille..

Ob es Leopold so unwiderstehlich nach dem

schönen Süden zog, daß er trotz so vieler Beweise
der Liebe und Anerkennung seine Wirksamkeit in
Hofwhl aufgab, oder ob das Schicksal, das diefer ein

Ende machte, auf Fellenberg zurückzuführen ist? Wir
wiffen es nicht. Nach den biographischen Notizen
Karmarschs, ist er 1826 nach Hannover, in seine

Heimat, zurückgekehrt. Jm 'Frühling des folgenden

Jahres ist er vorübergehend in Bern. Ein ehemaliger

Schüler, den er für sein Gedenkbuch abkonterfeit,

schreibt ihm als Andenken:

„Eh nu! So weit' Jhr ume hei.
Me cha n'ech's ebe nit verwehre
ll notti nit der Weg versverre.
Drum b'hüet ech Gott, früsch, gsund u frei,
Bis mir ech ume by nis bei.

Z'Bern, der erst Maie 1827 am Meitschi-Märit.
Eue Fründ A. v. Werdt."

Neues Berner Taschenbuch US«. 1ö
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Sm ©erbft ift er itt fetner Saterftabt, um beut

Statute, ber für feine Saufbap fo beftimmenb mar,
einen ©eburtgtagggrufe gu überbringen. Sllg ©rin=

nerung an biefen Sefuct) bemapt bag ©ebenfbuctj
bag Silb beg ebfen ©reifeg unb feinen poetifcpn
©egengmfe:

Sidj »on bes Söfiels Sßaßn entfernen,
©ott, unb fid) fetBft, unb bie Statut,
Unb feine Sfttdjten fennen leinen,
Sas ift bet SBeg sum ©tüef unb bie roafite Sout
©in tußig Stltet su ettingen,
Unb fein ©emütfi su einet i>öße jdjroingen,
SBo ftets bet Slid bes Simmets ßeitei ift.

3um immetroäßtenben Slnbenfen, ließet Seopolb l
©efdjtießen »on Seinem auftidjtigen Sieunbe,

Stans Seopolb Sltnolb be la Xout,
©onfiftotialtatfi unb ©anonicus.

Sin meinem 73ften ©efiutts Xage.

öifbesfieim, b. 15. Dctofiet 1827.

Stug ber ptmoberfdjen 3^it ftammt ein Slqua=
rctt=SiIbnig eineg jungen SRanneg, batiert 1828.
Sag Silb ftellt, nach geft. SRitteitung beg ©errn
Sr. Senefe, mapfcpinlicb ben fpätern Oberbaurat
S. ©augmann in ©annober bar. Sie biograpljifcptt
Siotigen Karmarfäjg ermäpen nodt) „Slbbilbungen
beg pnnoberfcptt SJtilitärg in Slquatinta, ©figgen=

büdtjer unb ©tubien, bie er auf feinen bieten Steifen
in ber ©cfjmeig fammelte". Serfelben Ouette ent=

nehmen mir, bah Seopolb 1831 gum Seper beg

freien ©anbgeicpeng an ber pprn ©emerbefdjule
in ©annober gemäfjlt mürbe, meldje ©teile er nur
furge 3eit befteibete, ba er fdjon am 26. Slprit 1832

ftarb.
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Im Herbst ist er in seiner Vaterstadt, um dein

Manne, der für seine Laufbahn so bestimmend war,
einen Geburtstagsgruß zu überbringen. Als
Erinnerung an diesen Besuch bewahrt das Gedenkbuch
das Bild des edlen Greises und seinen poetischen

Gegengruß:
Sich von des Pöbels Wahn entfernen,
Gott, und sich selbst, und die Natur,
Und seine Pflichten kennen lernen,
Das ist der Weg zum Glück und die wahre Svur
Ein ruhig Alter zu erringen,
Und sein Gemüth zu einer Höhe schwingen,
Wo stets der Blick des Himmels heiter ist.

Zum immerwährenden Andenken, lieber Leopolds
Geschrieben von Deinem aufrichtigen Freunde,

Franz Leovold Arnold de la Tour,
Consistorialrath und Canonicus.

An meinem 73sten Geburts Tage.
Sildesheim, d. IS. October 1827.

Aus der hannoverschen Zeit stammt ein
Aquarell-Bildnis eines jungen Mannes, datiert 1828.
Das Bild stellt, nach gefl. Mitteiluug des Herrn
Dr. Deneke, wahrscheinlich den spätern Oberbaurat
B. Hausmann in Hannover dar. Die biographischen

Notizen Karmarschs erwähnen noch „Abbildungen
des hannoverschen Militärs in Aquatinta, Skizzenbücher

und Studien, die er auf seinen vielen Reisen
in der Schweiz sammelte". Derselben Quelle
entnehmen wir, daß Leopold 1831 zum Lehrer des

freien Handzeichnens an der höhern Gewerbeschule

in Hannover gewählt wurde, welche Stelle er nur
kurze Zeit bekleidete, da er fchon am 26. April 1832

starb.



'¦¦¦ — 227 —

Sie Kunbe bon feinem früpn Sobe mirb auch

bei feinen ©d»meigerfreunbeit grofee Srauer prbor=
gerufen pben. ©ein ©ebenfbucb fam in ben Sefife
feineg greunbeg gerbinanb ©über; nad) beffen

Sobe, 1863, fanb eg ben SBeg gur ©tätte, mo eg

entftanben ift unb eg auch Ijirtgeprt.
©g ift für bie SBertfcpfeung beg Sudjeg ein

grofeeg ©lud, bah ttod) im Sap 1884 ber lefete

Uebertebenbe bott ben bort gegeicpeten ©djülem
ein Sergeidpig ber iljm befannten ©eficper auf=

ftettte. Sen ©efütjlen, bie bag Setrachten ber Sitb=
niffe in iljm ermedten, gab ber in feinem 83. Sebeng--

jape ftepnbe ©reig in Serfen meljmutgbotten Slug=

brud:
„Sn bes öetsens fieilig ftitle Staunte
ÜJtufet bu fließen aus bes Sefiens dloth.
Seß' idj all bie Silbet, adj! idj ttäume,
Senn fie finb alle, alte finb fie tob.
Sdj allein Bin nod) allein am SeBen,
Unb roie lange nodj? es ift ein ttautig SeBen!

11. Dctoßet 1801 geBoten,
29. Sanuat 1884 gefdjiiefien.

©eotg Sttecfeifen, öofronlet 3ögling
»on Stonemßet 1812 Bis Slptil 1820."

Sin grau bon 3Rüüer»bon geüettberg fdjrieb er am
5. Stobember 1884 bott ©enf artg:

«... Votre lettre m'a fait un inlini plaisir, car je sads que
maintenant l'albura de Hofwyl, qui a aussi pour moi un
interet immense, se trouve enfin lä oü est sa veritable place,
ä Hofwyl chez la famille d'Emanuel de Fellenberg, le fon-
dateur d'un institut ä jamais celebre dans les annales de la
pedagogie. Vous le laisserez ä vos fils qui le laisseront ä
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Die Kunde von seinem frühen Tode wird auch

bei seinen Schweizerfreunden große Trauer
hervorgerufen haben. Sein Gedenkbuch kam in den Besitz

seines Freundes Ferdinand Huber; nach dessen

Tode, 1863, fand es den Weg zur Stätte, wo es

entstanden ist und es auch hingehört.

Es ist für die Wertschätzung des Buches ein

großes Glück, daß noch im Jahr 1884 der letzte

Ueberlebende von den dort gezeichneten Schülern
ein Verzeichnis der ihm bekannten Gesichter
aufstellte. Den Gefühlen, die das Betrachten der Bildnisse

in ihm erweckten, gab der in seinem 83. Lebensjahre

stehende Greis in Versen wehmutsvollen
Ausdruck:

„In des Herzens heilig stille Räume
Mußt du fliehen aus des Lebens Noth.
Seh' ich all die Bilder, ach! ich träume,
Denn sie sind alle, alle sind sie tod.
Ich allein bin noch allein am Leben,
Und wie lange noch? es ist ein traurig Leben!

11. October 1801 geboren,
29. Januar 1884 geschrieben.

Georg Streckeisen, Hofmyler Zögling
von November 1812 bis Avril 1820."

An Frau von Müller-von Fellenberg schrieb er am
5. November 1884 von Genf aus:

«... Votre lettre in's lsit un inlini plsisir, csr M «sis <zue

msinitensnt I'slbum <le Hokvvl, izui s sussi pour mol nn lv»
teret immense, se trouve enkîn là ou est ss véritable pisce,
à llolvvl cke? Is lsmille <l'l?msvuel île kellenderg, le ton-
cisteur d'un institut s jsmsis célèbre <lsns les snnsles àe Is
pègsgogie. Vous le Islssere? s vos lils qui le laisseront s
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leurs descendants et en moins de quarante ans, ils pour-
ront alors se dire: tout ee monde a vecu chez notre aieul ä

Hofwyl il y a un siecle.»

^etfofl«».
I.

Sin ben ©tsießungstatfi »on öofronl.
Uefiet meine Slnfießt bes 3eidjenuntettidjts im 3lllge=

meinen foroofil als audj üfiet ben Bei bem Biefigen 3n=
ftitute feit Sutg 1814 eingefüßtten ©ang, fann idj biefes
eiftemaßt nidjts fagen. ©tftens, roeil idj fütdjte, in einei
fut3en SatfteHung ttidjt beutlitlj genug su roetben; sroen=

tens, roeil su einem möglidjft »oUftänbigen Setidjt üBet
biefen ©egenftanb bie 3eit su futs ift, unb bet Untet-
tidjt roenigftens Bis SBeifinadjten rooBI in bet Sltt foii*
gefegt roetben fann, rote icß benfelben feit 3uln 1814
Biet Beßanbelt ßaße.

Slusfüfitltdjetes »etfpate iä) Bis auf bie nädjften
Setidjte.

©egenftänbe, bie einet fdjneltetn StBßüIfe Bebütfen,
finb fotgenbe:

1. Sollte fiis 3um Slnfang bes Untenidjts nad) ben
Setien bet 3eidjenfaal im gtofeen Saufe nidjt feitig fenn,
fo mufe bet elafttfdje Sufeßoben bes felsigen 3eidjensim=
mets feft gemadjt roetben.

2. Sft su roünfdjen, bap füt bas 3etdjensimmet eine
gtofee fdjroatse Xafel gemadjt roetbe, um ©egenftänbe 3ut
beuttidjetn ©tflätung in gtofeen Umtiffen seidjnen 3U

fönnen.
Slufeet bem 3etepen ttadj ben matßematifdjen Äöt=

petn unb nad) ben »otfianbenen SotBilbetn »on ein=
seinen Xßetten bes menfdjlidjen Äötpets, lanbfdjafttidjen
©egenftänben, Stumen etc., ßaBen mefiieie Sdjülei fidj
im leiten ßatßen Saßte audj bamit Bejdjäftigt, bie »on
mit auf Stein geseidjneten Scenen bes ootigen 3leuiaßt=
feftes 3U folotiten. 3eß fiatte bafiei bie Slfifidjt, ben Sdjü=
letn einen Segtiff »on Setßältntfeen bet SatBen unb
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leurs àeseenllants et en moins <le quarante ans, ils pour-
icnt alors se clirei tout ee monile s vécu cne? notre aïeul à

liokvvl il V a un siècle.»

Beilage«.
i.

An den Erziebungsrath von Hofwyl.
Ueber meine Ansicht des Zeichenunterrichts im

Allgemeinen sowohl als auch über den bei dem hiesigen
Institute seit July 1814 eingeführten Gang, kann ich dieses
erstemahl nichts sagen. Erstens, weil ich fürchte, in einer
kurzen Darstellung nicht deutlich genug zu werden; zwey-
tens, weil zu einem möglichst vollständigen Bericht über
diesen Gegenstand die Zeit zu kurz ist, und der Unterricht

wenigstens bis Weihnachten wohl in der Art
sortgesetzt werden kann, wie ich denselben seit July 1814
hier behandelt habe.

Ausführlicheres verspare ich bis auf die nächsten
Berichte.

Gegenstände, die einer schnellern Abhülfe bedürfen,
sind folgende:

1. Sollte bis zum Anfang des Unterrichts nach den
Ferien der Zeichensaal im grofzen Hause nicht fertig seyn,
so mug der elastische Fugboden des jetzigen Zeichenzim-
mers fest gemacht werden.

2. Ist zu wünschen, dafz für das Zeichenzimmer eine
große schwarze Tafel gemacht werde, um Gegenstände zur
deutlichern Erklärung in großen Umrissen zeichnen zu
können.

Auger dem Zeichnen nach den mathematischen Körpern

und nach den vorhandenen Vorbildern von
einzelnen Theilen des menschlichen Körpers, landschaftlichen
Gegenständen, Blumen etc., haben mehrere Schüler sich

im letzten halben Jahre auch damit beschäftigt, die von
mir auf Stein gezeichneten Scenen des vorigen Neujahr-
festes zu koloriren. Ich hatte dabei die Absicht, den Schülern

einen Begriff von Verhältnißen der Farben und
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bet SaiBenmifdjung unb üfietßaupt oon bet Seßanblung
bes Xufdjens Bei3uBtingen. Siefe UeBung ift »on bem
gtöfeten Xßeile bet Sdjütet 3u meinet 3uftiebenßeit aus=

gefüßtt rootben.
SDttt bet Iten unb 2ten Älafse Bin id) im ©ansen 3U=

fiieben.
Sollte es möglidj fenn, folgenben iüngetn Septem,

als Slug. ©onsenßadj, dl ifl. öofei, ©ugen
80 ßbmunb Steubenteidj unb Stife Sulset

nod) eine obet sroet) 3eidjenftunben susutegen, fo

roünfdje idj, bafe biefelben m i t in bie Stunben bet Iten
Älafee fämen.

Slus bei btitten, »ietten unb fünften Älafee roünfdje
idj 3um SBoßle bes ©ansen fotgenbe Sdjület Bis su
Befeetet Sluffüßtung auf einige 3eit »om Untettidjt ent=

feint, als Sottinger, ©eotg Sütlet unb
© 1 i n g 10 n.

SJtit bet fünften Älafee Bin id) im ©ansen 3uftieben.
©s roäie »ielleidjt gut, Beim SBiebetBeginnen bet

Stunben ©ati S i f dj e t 3u ftagen, oß betfetfie jefet
meßt Suft sum seidjnen in fidj fußte roie ftüßet, um ißn
roiebet am Untetttdjte Xßeil nefimen su lafeen.

SJlit bet gtöfeeten Sätfte bet fiefienten klaffe Bin idj
rooßlsuftieben, unb roünfdje, bafe ben ofigenannten »iet
SKitgliebem betfelfien nod) eine obei 3roet) Stunben
roödjentlidj ausgemittelt roetben mödjten.

Safe Beim Slnfang bes neuen Stunben»ei3etdjnifee5
ben fleinen £ e m p s unb Stot» eine Beftimmte Se=
fdjäfitgung roäßtenb bes 3eidjeituntettidjts anbetsroo
angeroiefen roetben modjte, Bebatf nut bet ©troäfinuitg.

Sudjfee, ben 28ten 3utn 1820.
S. Seopolb.

IL
denn öettn SBitßelttt ». Sellenfietg in öofront Bei Setn.

Stellingen, bett 18. Sluguft 1825.

Sepn feit einigen Xagen BaBe idj midj forooßl in ben
Biefigen SBittßsßäufetn, als aueß, ßei Siemben unb Süfi=
tetn, roeife üßet bie Sdjeibef unb ©timfel famen, et=
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der Farbenmischung und überhauvt von der Behandlung
des Tuschens beizubringen. Diese llebung ist von dem

größten Theile der Schüler zu meiner Zufriedenheit
ausgeführt morden.

Mit der Iten und 2ten Klage bin ich im Ganzen
zufrieden.

Sollte es möglich seyn, folgenden jüngern Schülern,
als Aug. Gonzenbach, Nikl. Sofer. Eugen
Boch, Edmund Freudenreich und Fritz Sulzer

noch eine oder zwey Zeichenstunden zuzulegen, so

wünsche ich, dafz dieselben m i t in die Stunden der Iten
Klage kämen.

Aus der dritten, vierten und fünften Klage wünsche
ich zum Wohle des Ganzen folgende Schüler bis zu
beherer Aufführung auf einige Zeit vom Unterricht
entfernt, als Hottinger, Georg Syrier und
E r i n g t o n.

Mit der fünften Kloße bin ich im Ganzen zufrieden.
Es wäre vielleicht gut, beim Wiederbeginnen der

Stunden Cari Fischer zu fragen, ob derselbe jetzt
mehr Lust zum zeichnen in sich fühle wie früher, um ihn
wieder am Unterrichte Theil nehmen zu laßen.

Mit der größeren Hälfte der siebenten Klasse bin ich

wohlzufrieden, und wünsche, daß den obgenannten vier
Mitgliedern derselben noch eine oder zwey Stunden
wöchentlich ausgemittelt werden möchten.

Daß beim Anfang des neuen Stundenverzeichnibes
den kleinen Kemvs und Story eine bestimmte
Beschäftigung während des Zeichenunterrichts anderswo
angewiesen werden möchte, bedarf nur der Erwähnung,

Buchsse, den 28ten July 1820,
F. Leopold.

II.
Herrn Herrn Wilhelm v. Fellenberg in Hofwyl bei Bern.

Meiringen, den 18. August 182S.

Schon seit einigen Tagen habe ich mich sowohl in den
hiestgen Wirthshäusern, als auch bei Fremden und
Führern, welche über die Scheidet und Grimsel kamen, er-
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funbigt: ofi nidjt itgenbroo bie öofrogtet Sugenb 3u feßen
geroefen, unb »ielleidjt Biet su eiroatten fen. Sis jefet
ßaße idj aBet auf meine Stagen feine Beftiebigenbe 3lnt=
roott etßalten.

Sa idj nun bie Hoffnung, Sie Biet 3u feßen, faft auf=
gefie, fo etgteife idj bie Sebet, um Sßnen einiges üfiei
meinen Biefigen Slufentßatt mit3utßeilen, unb 3ugletdj
eine fleine Sitte an Sie su tidjten. Stts id) Bei XBun ins
Seßiff fteigen roottte, fanb idj 3u meinet gtofeen Steube
öettn Soti Sofin, neßft Stau, roeldje ebenfalls ins Dfiet*
lanb teifen rooltten. dRtine Steube BietüBet roat um fo
gtöfeet, ba idj fepn feit Saßien ben SBunfdj geßegt Batte,
&tn. Soti einmal auf einet maleiifdjen Setgteife su Be=

gleiten. Untet allerlei ©efptädjen üBet Äunft unb Äünft=
let unb übet bie 9latutfd)önßeiten bet Sdjroeis famen
roit nadj einet etroas langen ftütmifdjen Saßtt nadj3teu=
Baus. 3tacßbem roit uns in Untetfeen butdj Speife unb
Xtanf geftätft unb uns an ben ©t3äßlungen eines iungen
SiefienBütgeis üßet fein Satettanb unb Befonbets im
Setgleidj mit bet Scßroeis — tecßt innig gefteut Batten,
fußten roit ttadj Stiens, roo tdj btei feßt angeneßme Xage
mit S>in. fioti 3u6tad)te unb ©elegenßeit ßatte, feine
tajenbe Sittuofität als Slquatetlmalet 3U Berounbetn. Safe
roit auf bet Saßtt »on Stiens nad) Söteitingen nidjt bie
öälfe geßtodjen ßaBen, oetbanfen roit unfetm mutigen,
entfeßloffenen Süßtet, meldet, als bas tyietb mit uns —
unb 3toat SetgaB — in »oHem Sauf butctjging, butdj
einen füßnen Sptung »om SBögeli auf bas Stert» »olti=
gitte, basfetbe Beim Äopf unb Dfiten fo lange ßin= unb
Bet tife, Bis es enblidj gans oetbufet fttll ftanb. Slts roti
unfete Sadjen sufammen fudjten, unb uns 3um ©eßen
anfdjieften, Bemetften roit, bafe roit eine gtofee Sttede mit
btei Släbetn gefaßten roaten. Sos SBeitete ÜBet biefe
Saßtt münbtidj. Sdjabe, ba% roit butdj biefe Sattßie faft
einen gansen Xag »etloten, unb sroat einen fonnigen,
roeldje, roie es fdjeint, Biet immet feltenei roeiben.

öiet in -DTeitingen lebe idj im öaufe bes Sä<fei=
meiftets 3tuf, unb sroat iit feßt angeneßmei ©efettfdjaft
»on Äunftgenoffen. Sie fötitfierooßnet finb: bet Befannte
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kundigt: ob nicht irgendwo die Hofwyler Jugend zu sehen
gewesen, und vielleicht hier zu erwarten sey. Bis jetzt
habe ich aber auf meine Fragen keine befriedigende
Antwort erhalten.

Da ich nun die Hoffnung, Sie hier zu sehen, fast
aufgebe, so ergreife ich die Feder, um Ihnen einiges über
meinen hiesigen Aufenthalt mitzutheilen, und zugleich
eine kleine Bitte an Sie zu richten. Als ich bei Thun ins
Schiff steigen wollte, fand ich zu meiner groben Freude
Herrn Lori Sohn, nebst Frau, welche ebenfalls ins Oberland

reisen wollten. Meine Freude hierüber war um so

gröber, da ich schon seit Jahren den Wunsch gehegt hatte,
Hrn. Lori einmal auf einer malerischen Bergreise zu
begleiten. Unter allerlei Gesprächen über Kunst und Künstler

und über die Naturschönheiten der Schweiz kamen
wir nach einer etwas langen stürmischen Fahrt nach
Neuhaus. Nachdem wir uns in llnterseen durch Speise und
Trank gestärkt und uns an den Erzählungen eines jungen
Siebenbürgers über sein Vaterland und besonders im
Vergleich mit der Schweiz — recht innig gefreut hatten,
fuhren wir nach Brienz, wo ich drei sehr angenehme Tage
mit Hrn. Lori zubrachte und Gelegenheit hatte, seine
rasende Virtuosität als Aquarellmaler zu bewundern. Dab
wir auf der Fahrt von Brienz nach Meiringen nicht die
Hälse gebrochen haben, verdanken wir unserm mutigen,
entschlossenen Führer, welcher, als das Pferd mit uns —
und zwar Bergab ^ in vollem Lauf durchging, durch
einen kühnen Sprung vom Wägeli auf das Pferd volti-
girte, dasselbe beim Kopf und Obren so lange hin- und
her rib, bis es endlich ganz verdutzt still stand. Als wir
unsere Sachen zusammen suchten, und uns zum Gehen
anschickten, bemerkten wir, dab wir eine grobe Strecke mit
drei Rädern gefahren waren. Das Weitere über diese
Fahrt mündlich. Schade, dab mir durch diese Parthie fast
einen ganzen Tag verloren, und zwar einen sonnigen,
melche, wie es scheint, hier immer seltener werden.

Hier in Meiringen lebe ich im Hause des
Bäckermeisters Ruf, und zwar in sehr angenehmer Gesellschaft
von Kunstgenossen. Die Mitbewohner sind: der bekannte
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aejdjifte Sanbjdjaftsmatet Suilletat, ein Sett »on Son=
ftetten, ein feßi gegiftet Silettant, feinet bet Sftalet
Sufiet unb bei Soßn bes Sfanets Sufe aus £>iltet=
fingen, meldet fidj 3um Sanbfd)aft=£upfetftedjet Bitben
roill. SBie angeneßm unb teßtteidj uns bie Xage butdj
Suittetats fteunblidjen SRatß roetben, fann id) Sßnen
nidjt BefdjteiBen. Stut Bebauetn roit, bafe bie angefangenen
Sltbeiten roiebei butd) fünf fiinteteinanbet fotgenbe dit*
sentage aufs neue untetBtodjen rootben finb. Sin biefen
Siegentagen fiaBen roit sroat SJtobeEe unb 3eicpen Äo=
ftüme nad) bei Statut, unb sroat feßt fleifeig. Set Sanb=
fdjaft, roefeßalB roit aEe Biet finb, ift aßet roeitet nidjts
a63ugeroinnen, als gtaue, tief ins XBal BeiaBßängenbe
Slegenroolfen, bie oft fo unfiänbig ßetaBtegnen, bafe uns
aEe Soffnung auf Balbiges gutes (SBettetJ »etfdjroinbet.
SoEte nun aßet im fdjttmmften SaEe biefes SBettet nod)
länget anBalten, fo mögte id) bodj nidjt getn mit BolB=
»otlenbeten 3eid)nungen su Saufe fommen. Sd) roage ba=

Bei an Sie bie Sitte: oß Sie rooßl bie ©efätligfeit ßaBen
routben, einige Xage füt midj 3U »tfatiien, obet bie
Sdjület roenigftens sum SelBftüBen su »etanlaffen. Sn
Bei Soffnung, bafe, roenn Sie fidj in meine Soge benfen,
Sie bann aud) meine Sitte Balbmögtidjft entfdjutbigen,
lege idj Sßnen biefe Slngetegenßeit ans Sets, unb etroatte
Balb einige Seilen Slntroott.

St. 2ot't begleitet feine Stau üßet bie Sdjeibef nadj
©tinbetroalb unb Sntettafen unb feßtt bann Bietßet su=

tüf, um bann, roie et fagte: fidj tedjt ins ©efdjitt 3U
legen. Sludj finb einige Sroiefte füt ben nodj roenig ge=

seidjneten SlatfaE Bei bet Sanbed, Stofelauigletfdjet,
Sdjteef* unb SBettetfiotn einftroeiten entrootfen, roetben
aBet roofit 3U SBaffet roetben.

dRit fteunbfdjafttidjet ©tgefienBeit empfeße midj Sßnen
mit bet Sitte, SBten Settn Sätet mit meinem tieften
©tufee meine Settegenßeit mitsutfieiten, SBtet Siau
SButtet unb Sd)roeftem foroie meinen 3eidjenfdjületn
»tele fdjöne ©tüfee »on Sßtem aufs neue in bie Sdjroeis
»eiließten S. Seopolb,

im Saufe bes Sädeimeiftets Stn. Sluf in SKeitingen.

— 231 —

sejchikte Landschaftsmaler Juillerat, ein Herr von
Bonstetten, ein sehr geschikter Dilettant, ferner der Maler
Huber und der Sohn des Pfarrers Lutz aus
Hilterfingen, welcher sich zum Landschaft-Kupferstecher bilden
will. Wie angenehm und lehrreich uns die Tage durch
Juillerats freundlichen Rath werden, kann ich Ihnen
nicht beschreiben. Nur bedauern wir, daß die angefangenen
Arbeiten wieder durch fünf hintereinander folgende
Regentage aufs neue unterbrochen worden sind. An diesen
Regentagen haben wir zwar Modelle und zeichnen
Kostüme nach der Natur, und zmar sehr fleißig. Der Landschaft,

weßhalb wir alle hier sind, ist aber weiter nichts
abzugewinnen, als graue, tief ins Thal herabhängende
Regenwolken, die oft so unbändig herabregnen, daß uns
alle Hoffnung auf bäldiges gutes (Wetter) verschwindet.
Sollte nun aber im schlimmsten Falle dieses Wetter noch
länger anhalten, so mögte ich doch nicht gern mit halb-
vollendeten Zeichnungen zu Hause kommen. Ich mage
daher an Sie die Bitte: ob Sie wohl die Gefälligkeit haben
würden, einige Tage für mich zu vikariren, oder die
Schüler wenigstens zum Selbstüben zu veranlassen. Jn
der Hoffnung, daß, wenn Sie sich in meine Lage denken,
Sie dann auch meine Bitte baldmöglichst entschuldigen,
lege ich Ihnen diese Angelegenheit ans Herz, und erwarte
bald einige Zeilen Antwort,

Hr. Lori begleitet seine Frau über die Scheide! nach
Grindelwald und Jnterlaken und kehrt dann hierher
zurük, um dann, wie er sagte: sich recht ins Geschirr su
legen. Auch sind einige Projekte für den noch wenig
gezeichneten Aarfall bei der Handeck, Roselauigletscher,
Schreck- und Wetterhorn einstweilen entworfen, werden
aber wohl zu Wasser werden.

Mit freundschaftlicher Ergebenheit emvfehe mich Ihnen
mit der Bitte, Jhren Herrn Vater mit meinem besten
Gruße meine Verlegenheit mitzutheilen, Ihrer Frau
Mutter und Schwestern sowie meinen Zeichenschülern
viele schöne Grüße von Ihrem aufs neue in die Schweiz
verliebten F. Leopold,

im Sause des Bäckermeisters Hrn. Ruf in Meiringen.
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